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Red «tttt » n und Expedition »
Luisenstraße 24.

Telefon : Nr. 128. — Postzeitungsliste : Nr. 8144.
Sprechstunden der Redaktion : 12—1 Nhr mittag ».

Redaktionsschluß: */,10 Uhr vormittag ».
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Volksbildung und Sozial¬
demokratie.

( Schluß .)

Für das fortbildungsschulpflichtige
Alter sollen dann mit nachhaltiger Unterstützung
der Gesamtorganisation unsere neuen Jugendver¬
eine, über die hier nicht näher gehandelt werden
kann, sowie eine Reihe Veranstaltungen einsetzen,
die bei besserer und einheitlicherer Organisation für
Jugendliche und Erwachsene gleichzeitig wirken.
Die Errichtung von Lesezimmern haben wir bisher
fast ganz dem Bürgertum , bestenfalls Korporatio¬
nen überlassen , in denen halbwegs vorurteilslose
bürgerliche Bildungsfreunde mit Arbeitern zu -
zusamenfassen, die jene zugezogen hatten . Hier ist
mehr eigene Initiative von unserer Seite dringend
nötig , umsornehr , als ein Zusammenwirken von
Gcwerkschaftskartellen , örtlichen Parteileitungen
und Arbeiterpresse die günstigsten Vorbedingungen
findet . Warum hat zum Beispiel der Verein „A r -
b e i t e r p r e s s e" nicht daran gedacht , die noch
heute von manchen Parteigenossen angezweifelte
Berechtigung seines Daseins doppelt und dreifach
dadurch> zu >erweisen , daß es einen Organisations¬
plan für einfache Arbeiterlesezimmer ausarbeitet
und propagiert , die kostenlos aus dem Zeitungs -,
Zeitschriften - und Büchermaterial gespeist werden,
das heute alltäglich in den Papierkorb oder in
Bücherschränke der Redaktionen wandert ? An die
Wände dieser Arbeiterlesezimmer gehören einfache
und bill ! ge Rahmen , in denen täglich die instruk¬
tiven Illustrationen , Landkarten rc . ausgespannt
werden , welche die Redaktionen unserer Blätter mit
Leichtigkeit aus dein ihnen täglich Zugehenden aus¬
wählen . Tann brauchen unsere jungen Leute die
Warte- und Bildersäle der bürgerlichen General¬
anzeigerpresse nicht mehr zu füllen . Eine kleine
Handbibliothek zum Nachschlagen darf nicht fehlen.
Die Gesanitparteileitung und die Generalkonimis-
sion der Gewerkschaften sollten solche Unternehmun¬
gen viel mehr systematisch anregen und ermutigen ,
statt zu warten , bis sie vereinzelt da und dort auf¬
tauchen, wie in Lindenau -Leipzig, im Dresdener
Volkshaus k . Gewerkschaftshäuser, Zeitungsge -
bände und Arbeitersekretariate werden oft einen
passenden Partcrreraum frei machen können . In
solche Lesezimmer lassen sich zu geeigneten Zeiten
recht gut Lektionen für unsere Heranwachsende Ju¬
gend, Lichtbildervorträge, Kunstbeschauungen:c . ver¬
legen . Bilder und Materialien dazu kann man,
wenn erst die Sache systematischer angefaßt und ver¬
breiteter ist, in der Nachbarschaft leicht austauschen,
und ist dann nicht darauf angewiesen, sich nur mit
demjenigen zu begnügen, was reisende Vortragende
mitbringen . Für all ' dieses hat das Bürgertum
Vorbilder geschaffen. Wir haben sie nur zu be¬
nutzen, uni den Rahnion mit ausschließlich prole¬
tarisch gerichtetem Inhalt zu füllen.

Schließlich unsere Volksliteratur und un¬
sere Arbeiterbibliotheken als .Kampfmit¬
tel zu den oben besprochenen Zwecken : wie wenig ist
bisher geschehen , sie von größeren Gesichtspunkten
ans für die planmäßige Volksbildung zu vervoll¬
ständigen und einzurichten! Mül -evoll Aufgebautes
und Treffliches im einzelnen fast iibcrall , aber nichts
einheitlich Geordnetes und Zielsicheres . In unserer
Partei - und Gewerkschaftsliteratur fehlen uns noch
große Stücke , die ganz wesentlich als Mittel für die
prochctarische Volksbildung find . Wir haben noch
keine volkstümliche Weltgeschichte in unseremSinne ,
noch keine Geschichte der Geiverkschastsbeivegung ,

Die Mutter feines Kindes .
Bon Friedrich Thieme .

«ü - »Nachdr . Verb.)
(Fortsetzung.)

,,DaS ist ein Irrtum , daß ich Absichten aus Laura
Wiener hatte," versetzte Kurt kurz .

„ Das habe ich mir auch gleich gedacht , da ich ja
von deinen Beziehungen zu Marie wußte . Außer¬
dem hätte ich auch nicht begriffen , wie eine solche
Koquetto dich zu reizen vermöchte, " erwiderte Ernst .

„ Eine Koqnckte — das ist Laura doch wohl nicht .
"

Kurt holte tief Atem und sah finster auf den
Freund ■— er liebte es nicht , an diese Episode seines
Lebens erinnert zu werden, war aber doch .gespannt
zu vernehmen, was jener zu sagen hatte .

„ Nicht ? Lehre mich sie kennen , lieber Kurt, " rief
der andere lebhaft. „ Ich sage dir , an ihr ist alles
Firnis , ihr Mann erleidet einen fürchterlichen Rein¬
fall .

"
„Ihr Mann ? Ist sie — verheiratet ? "
„Du weißt es nicht ? Seit sechs Wochen . Es hat

doch in der Zeitung gestanden.
"

„Vielleicht war es gerade während meiner Krank¬
heit — dann habe ich es übersehen .

"
„ Ach ganz recht — du schriebst mir davon. Es

Hot inir sehr leid getan," der Richter ergriff gerührt
d»e Hand des Freundes .

„Tu glaubst, ihr Mann habe einen Neinfall er-
ntten ? Wieso ? " fragte Kurt , indem er sich so
gleichailtig als möglich anzustellen suchte . ■

" Also das weißt du auch nicht ? Der alte Kom -
wcrzienrat ist fix und fertig — mit seinem (Selbe
nQ n ! Ücf) . Der Konkurs kann keine vier Wochen
wehr ans sich warten lassen .

"
Kurt trat aufgeregt an das Fenster.
„Unmöglich !"
„Glaube mir , ich bin genau unterrichtet . Wie ich

von Seiten eines Kollegen weiß, sind zahlreiche
Prozesse gegen die Firma anhängig . Schon vor drei
Zähren sind Wechsel protestiert worden. Man hat-« . Leuten Sand in die Augen gestreut, mn die
*-ochter noch anständig zu versorgen — trotzdem
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noch keine kurzgefaßte Parteigeschichte, etwa als
kleinen Auszug aus Mehrings mehrbändigem Werk ,
von minder Wichtigem ganz zu geschweigen. Ja ,
wir entbehren sogar noch auch nur eines Verzeich¬
nisses der Gewerkschafts - und Parteiliteratur , in
dem geschieden wäre zwischen den schwierigeren und
größeren Publikationen für das reife Alter und den ,wenn ich so sagen darf , proletarischen Elementar¬
büchern für die Heranwachsende Jugend , die formell
und sachlich die beste Einführung in die proletarische
Geistcswelt bieten. Unsere Parteipresse druckt die
von bürgerlichen Lehrerkollegien geprüften Kataloge
besserer bürgerlicher Jugendschriften ab . Hat denn
unser Parteiarchivar gar keine Lust, einmal auch
nur aus dem Katalog der Vorwärtsbuchhandlung
ein besser geordnetes und namentlich auch gewerk-
schaftlich vervollständigtes Nachschlagebuch jener Art
zu machen? Und wenn sich dabei die oben bezeich -
neten und anderen Lücken Herausstellen: wollen
Parteileitung und Generalkommission nicht endlich
daran gehen , literarisch bewährte Kräfte mit an¬
ständigem Gehalt zur Ausfüllung jener Lücken frei¬
zustellen , damit sie sich nicht in der journalistischen
Tagesarbeit verzehren und Größeres , Besseres ,
Dauerndes nicht nur in nervenzerrüttender Neben¬
arbeit leisten müssen ? Reden denn nicht gewisse
Ueberbürdungscrfahrungen eine beredt- traurige
Sprache? Die Partei - und Gewerkschaftsmittel sind
dazu da , und es braucht sich nicht um Unsummen
zu drehen . Teilweise gilt es für uns erst einmal,
die Forschungsergebnisse der fortgeschrittenen bür¬
gerlichen Wissenschaft volkstümlich-literarisch für
unsere Massen auszumünzen . Parteischriftsteller,
welche die Abmachungen mit ihnen nicht erfüllen,
sind schonungslos auf den Tageserwerb zurückzu¬
verweisen . Diejenigen , welche einschlagen und etwas
leisten, können gleichzeitig mit Delegierten des Par¬
teivorstandes und der Generalkommission einen
Volksbildungsausschuß darstellen, der fortgesetzt an
der Organisation und Anregung der verschiedenen
Bildungsunternehmungen im Lande arbeitet und
künftigen Kongressen weitere Vorschläge macht . Wir
prunken z . B . oft niit den Bände - und Benutzungs¬
ziffern unserer Arbeiterbibliotheken in Groß - und
Mittelstädten ; aber auf dem flachen Lande sieht es
damit noch sehr scheu aus . Wiederholt habe ich
schon , wenn ich dort agitiert und den glühenden
Wunsch dortiger Genossen vernommen hatte , für
den Winter nur den Anfang einer kleinen Bibliothek
zu besitzen , aus den Beständen unserer Redaktion
und meinen eigenen kleine Pakete von 20 bis 30
Bänden zusammenaestellt und sie den Bildungs¬
durstigen als Grundlage für ihre Vereinsbibliothek
gesandt . Das niüßte aber seitens der Organisationen
systematisch geschehen, und solche kleine Blocks von
Büchern müßten auch zu besonders billigem Preis
(antiquarisch) in allen unseren Buchhandlungen
fertig zum Kauf bereit stehen . Auch Anweisungen
für ihre richtige Benutzung zu Vorlesungen und
Diskussionen fehlen noch ganz. Und wie sich Dörfer
mit Partei - und Gewerkschaftsmitgliedschaftenzum
Austausch und zur abwechselnden Ausgabe ihrer
Bücher an verschiedenen Orten verabreden und or¬
ganisieren können , das ist noch so wenig erörtert , als
wenn wir keine Arbeiterradfahrer auch zu solchen
Zwecken hätten . Diese Kleinarbeit für die Volksbil¬
dung, die von unseren Gegnern längst intensiv ge¬
leistet wird , scheint mir unendlich viel wichtiger ,
nian verzeihe mir diese Ketzerei , als die Hochschul-
bewcgung in den Großstädten . Die Wahlziffern
von 1903 in vielen Großstädten und halbstädtischen ,
halbländlichen Wahlkreisen haben uns gezeigt , wie
abhängig wir bei der fortschreitenden Dezentrali¬

sation der Jndustriebevölkerung vom Lande werden.
Manchem unter unS werden solche ins einzelne

gehenden Zukunftspläne , in denen sich überdies teil¬
weise längst in Angriff Genommenes oder wenig¬
stens ehrlich Angestrebtes mit bisher nur Vernach¬
lässigtem und wenig Neuem mischt, als papierene
Plänemacherei erscheinen. Sie sagen mit dem
Bauer : praktisch handeln ist was anderes , und was
eben von alledem noch nicht in die Praxis umgesetzt
ist, das war nicht möglich. Ich halte umgekehrt
diesen Einwand für sehr bequem und kurzsichtig .
Er unterschätzt die werbende und anfeuernde Kraft
eines Gesa nitorganisationsplanes proletarischer
Volksbildung und organisierten Wollens auch auf
die Praxis . Auch die Volksbildung braucht, wie die
moderne Volkswirtschaft, ihren eigenen Apparat
zur Verteilung ihrer Güter . Von der Herstellung
der großen Stücke bis zur Aufteilung in die klein¬
sten Mengen, die dem Bedürfnisse des einzelnen aus
der großen Masse entsprechen , ist ein weiter Weg.
Wie die kapitalistische Wirtschaft und in neuester
Zeit unsere Arbeiterkonsumvereine hier organi¬
sieren und die Distribution praktisch und vorteilhaft
organisieren, so müssen wir endlich die Kanäle ent¬
werfen und bauen, durch welche das Höchste und
Beste auf geistigem Gebiet, bedingungslose Erkennt¬
nis und höchste Klarheit , im notwendigen und nütz¬
lichen Ausmaße zu dem einzelnen in der Masse regel¬
mäßig geleitet werden. Werden auf dem bevor¬
stehenden Parteitage Maßnahmen dahin getroffen,
die Sorge für die Vertiefung , Vervollständigung
und Ausführung des Planes unseren leitenden
Stellen ausdrücklich zu übertragen , und sind uns
diese Stellen mit den reichen Mitteln , die ihnen
künftig zur Verfügung stehen , für ihre Taten oder
Unterlassungssünden auf diesem Gebiete verant¬
wortlich , dann kommt bei entsprechender Nachhilfe
von unten Zug in die Sache , um mich einmal in der
Sprache der Parteiversammlnng auszudrücken. Ver¬
einzelt ist schon sehr viel gearbeitet worden, und eine
theoretische Ueberficht über erfolgreiche Volksbil¬
dungsbestrebungen aller Art haben nun schon seit
drei Jahren die Sozialistischen Monatshefte als erste
in der Parteiliteratur vorschauend zu geben versucht ;
vielleicht hätte diese Ueberficht etwas kritischer sein
dürfen . Worauf es jetzt ankommt, das ist das Han¬
deln in größerem Stile nach einheitlichem Plane ,
der jeder Einzelanstrengung den rechten Platz und
die Faktoren anweist, auf die sie sich hüben und
drüben, nuten und oben zu stützen hat . Gelingt
es uns , alle Kräfte der Partei - und Gewerkschafts¬
bewegung von der untersten Zahlstelle über die Ge¬
werkschaftskartelle , Bezirks -und Landesorgani¬
sationen bis zu den beiden Spitzen für die syste¬
matische Volksbildung widerstandslos einzuspannen,
dann gelingt uns um so rascher auch das stolze Werk
selbst.

Deucht des Aarteivorltandes .
( Schluß.)

Kassenbericht .
Auch im abgelaufencn Berichtsjahre ist wiederum

eine Steigerung der Einnahmen eingetreten . Nach
Abzug eines im vorliegenden Kassenberichte in Ein¬
nahme und Ausgabe nur durchlaufenden Postens
von 15 800 Mk . , sind gegen das Vorjahr in runder
Sunime 72 000 Mk. mehr eingegangen. Die eigent¬
lichen Parteibeiträge sind allerdings nur um wenig
über 2000 Mk. gestiegen . Aber wie im Vorjahre
durch die Sammlungen für die streikenden Berg¬
leute des Ruhrgebietes , so sind im abgelaufenen
Jahre unsere Parteigenossen durch die Sammlungen

kannte man in informierten Zirkeln die ganze
Wahrheit . Es wird einen gewaltigen Krach geben ,
paß auf . Die hochelegante , ja kostbare Aussteuer
ist bis auf den letzten Fußschemel geborgt, da wird
wohl der Herr Gemahl noch selbst in den Beutel
greifen müssen . Er geht auch mit sauer-süßem Ge¬
sicht einher — natürlich , die Ansprüche der Dame
sichen in umgekehrtem Verhältnis zu ihrem Ver¬
mögen . Ich gönne es dem Menschen , er hat nie
meine Sympathie gehabt . Ja ja , die gnädige Frau
ist nichts als -Anmaßung . Stolz , Beschränktheit —"

„Tn gehst doch wohl etwas zu weit . Beschränkt
fand ick Laura nie — ich unterhielt mich oft recht
gut mit ihr . Sie besaß Kenntnisse —"

„ Eingclernte Phrasen , weiter nichts ! Für nichts
Interesse als Bälle , Gesellschaften , Schmuck und
Firlefanz — wer nichts hat , der gilt nichts. Ich
kenne das . Derartige Frauen trinken den Mann
aus wie ein Ei und werfen dann die Schalen ver¬
ächtlich beiseite .

"
„Tein Urteil ist hart .

"
„ Hart , aber gerecht. . Laß dir nur erzählen, wie

die Frau ihren Mann behandelt . Mein Kollege
Bachstcin ist sein Nachbar, der —"

Eben hörte man Mariens leichten Schritt vor der
Tür . Kurt trat hastig an den Richter heran , ergriff
seinen Arm und flüsterte : „Schweig jetzt, ich bitte
dich .

"
Doktor Janke schlug verwundert die Augen zu

ihm empor — er verstand und nickte.
„ Aha — also doch ums Licht geflattert , armer

Schmetterling ? " neckte er gutmütig . „Na , wer
hätte nicht einmal eine schwache Stunde .

"
Ta erschien Marie und lud den Gast zum Kaffee ,

der im Wohnzimmer serviert war . Bereitwillig
folgte man ihrer Aufforderung , Kurt sich auf dein
kurzen Wege halblaut entschuldigend, daß er niit
dem Raume so beschränkt sei , weil er noch kein
passendes Lokal gefunden habe . Sein jetziges Logis
sah doch gar zu armselig ans für einen Mann in
seiner Stellung — der Besuch des sonst so gern ge¬
sehenen Jugendfreundes stellte ihn fürwahr auf
eine harte Probe .

Dr . Janke war viel zn harmlos , um nicht alles
zu glauben, was sein Freund ihm mitteilte . Wie
hätte er auch einen Konflikt , tote er zwischen Kurt
und Marie , bestand , nur vermuten können? Er
wußte ja nichts von dessen Untreue und unedlen
Absichten , er hatte keine Ahnung davon, wie weit
dessen Bekanntschaft mit der schönen Laura bereits
gediehen und unter welchen Bedingungen und aus
welchen Gründen die Ehe seines Freundes geschlos¬
sen war . Naturgemäß meinte er, die Schicksale
ihres Mannes müßten eine so Jungvermählte ain
meisten interessieren, so schilderte er in seiner lusti¬
gen , burschikosen Manier sein Zusammenleben niit
dem Arzte ans der Universität , und sprach von den
tollen Streichen , die beide mitunter ausgefiihrt ,
ihrer chronischen Geldklemnie und den schlauen Ma¬
növern, die sie angewandt , ihr abzuhelfen, so fesselnd
und mit so viel wirklichem Witz, daß selbst die junge
Frau ihren gewöhnlichen Ernst vergaß und wieder¬
holt in heiteres , anmutiges Lachen ausbrach.

Nach dem Kaffee schlug der Richter einen gemein¬
schaftlichen Spaziergang vor.

„Ter Tag ist so köstlich , daß es töricht wäre , ihn
ini Zinimer zu verlieren," erklärte er in bester
Laune . „Du hast ohnedies selten Zeit , Kurt , deiner
Erholung nachzugehen .

"
Kurt nickte mechanisch und richtete den Blick fra¬

gend auf seine Gattin .
„Die Herren werden einander viel zu erzählen

haben," bemerkte diese rasch. „Sie werden mir des¬
halb gestatten —"

„ Nichts da , nichts da/ ' protessierte Dr . Janke
lebhaft, „Sie wollen uns entgleiten . Sie gehen mit ,
gnädige Frau , und das kleine niedliche Püppchen
arich . Nickt wahr , Kurt ?"

„Natürlich, " brummte dieser einsilbig.
„Sie vergessen , daß ich eben erst von der Reise

zurück und noch etwas erschöpft bin. Auch das Kind
wird der Ruhe bedürfen.

"
„ Gut , dann bleiben wir da. So schnell wollen

uns nicht von einander trennen , nachdem wir kaum
unsere gegenseitige schätzenswerte Bekanntschaft
profitiert haben," entschied der Richter. „Jsts denn

26 . Jahrgang .

für die Opfer des russischen Befreiungskampfes in
starker Weise in Anspruch gcnomnien worden.
Ferner haben sich auch die Wirkungen der , durch das
neue Organisationsstatut den einzelnen Organi¬
sationen auferlegten festen Beitragsleistung an die
Zentralkasse nur erst in geringen! Maße zeigen
können , weil bis weit in das Berichtsjahr hinein die
Organisationen mit Maßnahmen zur Anpassung an
das Organisationsstatut der Gesamtpartei beschäf¬
tigt waren . Gegenwärtig können diese Umänder¬
ungen als abgeschlossen angesehen werden.

Der Ueberschuß der Vorwärts -Bnchhandlung ist
gegen das Vorjahr , in dem er allerdings eine unge¬
wöhnliche Höhe erreicht hatte, um 35 000 Mk. zu¬
rückgegangen . Dagegen ist der Ueberschuß des
Vorwärts in runder Summe um 56 000 Mk. , der
des Wahren Jakobs und der Gleichheit um 30 000
Mark gestiegen . Dem Ueberschuß dieser Blätter ist,
neben der erfolgten Rückzahlung der Reichstags¬
diäten , in erster Linie die erhöhte Jahrescinnahme
zu verdanken.

Ganz gewaltig gegen das Vorjahr sind die Aus¬
gaben gestiegen . Sie ergeben , nach Abzug des be¬
reits erwähnten Postens von 15 800 Mk . , in runder
Summe ein Mehr von 365 000 Mk . Neben erhöhten
Ausgaben für allgemeine Agitation und Wahlagi¬
tation haben sich die Ausgaben für Unterstützungen
verdoppelt. Sie sind infolge der den Opfern des
russischen Befreiungskampfes und den Mai -Ausge-
sperrten in Deutschland gewährten Beihilfen von
62 206,20 Mk . ans 132 020,05 Mk . gestiegen . Auch
die Parteipresse hat wieder erhöhte Ausgaben ver¬
ursacht . Den noch schwächer fundierten Unterneh¬
mungen sind , um sie in der Entwicklung zu fördern ,
Zuschüsse in Höhe von 82835,57 Mk . ( im Vorjahr
36 670 Mk . ) gegeben worden . Eine unverhältnis¬
mäßige Höhe hat das Darlehens -Konto mit 327 606
Mark erreicht . Abgesehen von einem größeren Dar¬
lehen , das einer durch wiederholte Aussperrungen
in Bedrängnis geratenen Gewerkschaft gegeben
wurde, sowie einigen Beihilfen zur Errichtung und
Erhaltung von Gewerkschaftshäusern , die zugleich
Versammlungslokale unserer Partei sind , wurden
auch diese Ausgaben fast ausschließlich im Interesse
unserer Parteipresse gemacht.

Bei einer solchen Inanspruchnahme der Zentral¬
kasse reichten die gesamten Einnahmen von Mark '
810 917,22 nebst dem vom vorigen Rechnungsjahr
übernommenen Kassenbestand von 22 891,98 Mk.
nicht aus , um den Bedarf zu decken. Es mußten noch
59 980,06 Mk . der Reserve entnommen werden, wo¬
von am Schlüsse des Rechnungsjahres noch 13 292,74
Mark als Kasscnbcstand vorhanden waren . Hoffent¬
lich gelingt es im neuen Jahre , dieses Minus wieder
auszugleichen, damit die Partei mit guten Finanzen
in das Wahljahr 1908 eintreten kann .

Ausgaben für die Partripresse
im einzelnen nachgewiesen.

Aachener Ausgabe der Rh . Ztg . . . 3000 - Mk.
Bochumer Volksblatt . . . . . „
Casseler Volksblatt . . 9000,— u
Fränkische Volkstribüne . . . . . 1000,— „
Gazeta Robotnicza . . 750,— „
Königsberger Volkszeitung . . . . 15000 - „
Kommunale Praxis . . 7250,— „
Mecklenburgische Volkszeitung . . . 1500,— „
Saatfelder Volksblatt . . 1440,— „
Saarwacht . . 12099,60 u
Schwäbische Volkszeitung . . . . 6000 — „
Schweizer Preß -Union . . . . . 815,50 „
Stettiner Volksbote . . 7200,— u
Straßburger Freie Presse . . . . 7863,47 „

82835,57 Mk.

übrigens wirklich so arg mit der Erschöpfung ?" setzte
er scherzend hinzu. „Oder fühlen Sie sich nur an¬
gegriffen aus Rücksicht auf uns , Frau Doktor?
Was wir einander zu erzählen haben , vertrauen wir
ruhig Ihrer Verschwiegenheit an . Jsts nicht so ,
Kurt ? "

„Ja , ja, " bestätigte dieser.
„Ziehen Sie unseren Vorschlag noch einmal in

liebevolle Erwägung , Madame? sagte Janke .
Marie zögerte . Was sollte sie tun ? Der Rat

ließ sich nicht so leicht abweisen . Sie blickte auf
ihren Gatten , der düster auf seinem Stuhle saß
und das Tischtuch kräuselte .

„Vereinige doch deine Bitten mit den meinen,"
wandte sich der .Gast petitionierend an den Doktor.
„Vielleicht läßt sich deine Gemahlin noch erweichen .

"
Ordentlich bestürzt schreckte Kurt aus seinem trau -

merischen Sinnen enipor .
"

„Gewiß geht sie mit uns, " sagte er in einem Ton/ ,
so weich, wie ihn Marie seit ihrer Vermählung rJ.it
einmal von ihm gehört , in der Stunde , da der Ge¬
nesene ihr die Hand zum Danke gereicht . „Warum
willst du uns nicht begleiten ?"

Sie schaute überrascht , gerührt zu ihm hin.
„Wenn du es wünscht, gern, " antwortete sie ver¬

schämt.
„ Wir geben Ihnen eine halbe Stunde Zeit zur

Toilette, " rief der Landgerichtsrat lachend mit
einem Blick aus seine Uhr.

„Eine Viertelstunde ist hinreichend, " erwiderte sie
lächelnd und ging hinaus .

Kurt starrte ihr nach, mit einem seltsamen, kon¬
fusen Ausdruck . Der arme Mann befand sich in
einem unbeschreiblichen Zustand der Gemütsverwir¬
rung . Die "Mitteilungen seines Studiengenossen
trafen ihn wie Stiche eines glühenden Dolches . So
sah also die einstige Königin seines Herzens in
der bengalischen Beleuchtung der Gesellschaft , so
sahen die vielbewunderten Verhältnisse ihres Vaters
ausl Der prachtvolle Palast , den er mit Ehrfurcht
betreten, war nicht besser als ein Kartenhaus .

(Fortsetzung folgt.)



Badifcbe Politik.
Einen „christlichen" Hetzartikel ,

der von Verdächtigungen und Verleumdungen nur
so wimmelt , bringt der Bad . Beobachter gegen den
Eüdd . Eisenbahnerverband . Wir halten es für tv-
tal überflüssig, gegen diese „ christlich" - demagogische
Hetze , deren Zweck auch für den in solchen Dingen
Unerfahrenen durchsichtig ist, des längeren zu po¬
lemisieren. Die Rolle, die das Zentrum in den
letzten 10 Jahren gegenüber den Eisenbahnern ge¬
spielt hat , ist so ziemlich dieselbe wie die, welche die
Bischöfe gegenüber den christlichen Gewerkschaften
spielten .

Der Not gehorchend hat das Zentrunr eingelenkt.
Den Südd . Eisenbahnarbeiterverband gegen die
Lügen und Verleumdungen der ..Brüder in Christo"

zu verteidigen, ist überflüssig. Auf diesen „christ¬
lichen" Schmus fällt niemand herein.

Dem Beobachter möchten wir den Rat geben , die
unwahre Behauptung nicht zu wiederholen, als sei
Herr Fridolin Eisele der Verfasser der an
den Landtag gerichteten Denkschrift . Herr Fri¬
dolin Eisele hat diese Denkschrift nicht ver¬
faßt . Im übrigen scheint die Konstanzer Versamm¬
lung , bei der sich die „Christlichen " allerdings arg
blamiert haben , den Herrschaften auf die Nerven ge¬
schlagen zu haben . Wenn man sich als Sieger fühlt ,
schimpft man nicht so, wie es jetzt die „ Christlichen"
tun .

Bitter enttäuscht
ist die S t r a ß b . P o st , das halboffiziöse national¬
liberale Organ über ein Rundschreiben der katholi¬
schen Pfarränlter in M a n n h e i m an diejenigen
Personen , die eine gemischte Ehe eingehcn wollen.
In diesem Rundschreiben wird dgrauf aufmerksam
gemacht , daß Katholiken bei Strafe des kirchlichen
Ausschlusses und Verweigerung der kirchlichen
Gnadcnmittel verpflichtet sind , sich katholisch
kirchlich trauen zu lassen . Dagegen kann auch die
Straßburger Post nichts einwenden, denn das ist
kirchliche Vorschrift, der sich jeder zu fügen hat , der
die Kirche in irgendwelcher Beziehung beanspruchen
will.

In dem Rundschreiben heißt es dann aber weiter,
daß der Katholik, der sich diesen Vorschriften nicht
fügt , sich des S e g e n s G o t t e s b e r a u b t . Dar¬
über ist das nationalliberale Organ bitter böse , denn
diese Behauptung enthalte eine schwere Beleidigung
der übrigen Kirchen und ihrer Geistlichen . Als ob
nicht jedes katholische Kind schon im Religions¬
unterricht den Glaubenssatz eingetrichtert bekäme ,
daß die katholische Kirche die „ allein selig -
machend e" ist . Die Kirche, die allein selig
macht , kann logischerweise auch nur allein den
Segen Gottes haben. Wenn man in solchen Glau¬
benssätzen eine Beleidigung anderer Kirchen
und ihrer Geistlichen erblickt, warum läßt inan
durch den Staat solche Lehren in der Schule
verkünden? Es zeigt sich hier eben wieder einmal
die nationalliberale Inkonsequenz . Die
Kirche läßt sich vom Staat natürlich keine Vor¬
schriften über das machen, was sie zu lehren hat .
Darüber bestimmt sie ausschließlich selbst. Die
logische Konsequenz davon ist, daß weil der moderne
Staat absolut keine Verantwortung für kirchliche
Lehren übernehmen kann, die Religion zur Pri -
v a t s a ch e erklärt und der Staat von der Kirche
völlig getrennt werden muß . Dagegen aber
sträuben sich die Nationalliberalen , die die Kirche
immer noch als Büttel gegen die „ Unbotmäßigkeit"
der Massen gebrauchen . Auf die Dauer geht das
natürlich nicht . In welcher Richtung der Staat
schließlich die Konsequenzen ziehen muß , ist klar.
Der moderne Staat läßt sich nicht mehr ins Mittel -
alter zurückrevidieren, sondern die Entwickelung
geht nach vorwärts . Dagegen hilft weder der
Widerstand der Religion heuchelnden Nationallibc -
ralen , noch der Widerstand der Kirche . Der Staat
muß von der Kirche völlig getrennt werden.
Welches Schicksal die Kirche dann erleidet, braucht
und wird den Staat nicht bekümmern . Frank¬
reich hat auch hier den Anfang gemacht , die an¬
deren Staaten werden notgedrungen folgen
müssen . Die Grundsätze der Kirche und die des
modernen Staates harmonieren nicht nüteinander .
Das heute in Deutschland bestehende Verhältnis
führt immer ivieder zu Konflikten der verschieden¬
sten Art und nicht zuletzt zu einer immer größer
werdenden Heuchelei , die das öffentliche Leben
mehr und niehr korrumpiert . Wer sehen will ,
konnte das schon lange beobachten . Unsere National¬
liberalen wissen das auch, sie sind nur zu feig , es
öffentlich anzuerkennen und auszusprechen , wie sie
auch zu feig sind , aus ihren religiösen Ueberzeu -
gungen die Konsequenzen zu ziehen . Dem Volke
soll die Religion erhalten bleiben , damit der Kapi¬
talismus um so leichter auf seine Rechnung kommt .
Das ist das ganze „Geheimnis " der nationallibe¬
ralen Heuchelei .

kleines Feuilleton.
Die Sinne der Insekten . Die Sinneswahrneh¬

mungen der Tiere lassen sich nur auf einem Um¬
wege erforschen . Die anatomische Beschaffenheit
der menschlichen Sinneswerkzeuge und der physio¬
logische Vorgang , der sich in ihnen abspielen muß,
damit eine Sinneswahrnehmung zustande komnie ,
ist der Maßstab für das , was wir von den Leistun¬
gen der tierischen Sinnesorgane zu erwarten be¬
rechtigt sind . Soweit die Tiere unter ähnlichen
Bedingungen leben wie die Menschen , entwickeln
sich auch die anatomisch -physiologischen Grundlagen
ihrer Sinneswahrnehmungen in ähnlicher . Weise .
Ein niederer Entwicklungsvorgang eines Organs
berechtigt zu der Vermutung unvollkommener Leist¬
ungen . In einem Vortrag im Queckett Microscopi-
cal -Klub setzte Lewis seine Auffassungen über den
Vorgang des Hörens und Sehens beim Menschen
auseinander , um dann einen Vergleich mit dem
Tiere zu ziehen . Nach der Ansicht dieses Gelehrten
versetzen gewisse Bewegungsvorgänge, die sich in
der Außenwelt abspielen , und die wir als Schall
oder Licht bezeichnen, bestinimte Teile des Ohres
und Auges in Mitschwingungen und leiten den phy¬
siologischen Vorgang des Sehens oder Hörens ein.
Da Lewis sich mit seinen Auseinandersetzungen ini
wesentlichen auf den Vorgang des Hörens be¬
schränkt , bei dem tatsächlich Schtoingungsvorgänge
in Betracht kommen , so muß dahingestellt bleiben,
wie er sich solche im Auge Insbesondere auf der
Netzhaut, denkt . Die Zahl der für den Menschen
wahrnehmbaren Klänge und Farben ist Wohl eine
sehr große, aber immerhin begrenzt, und zwar ist
die Begrenzung durch die Beschaffenheit der ent¬
sprechenden Sinnesorgane gegeben . Es liegt nahe,
anzunehmen, daß die Sinnesorgane der Insekten
z. B . auf Reize anzusprechen imstande sind, die beim

Oeutfcbe Politik.
f . Ein schwerer Rathau -konflikt

ist in Nürnberg ausgebrochen . Der 1 . Bürgermei .
ster der Stadt , Herr v. Schuh, wird gezwungen sein,

>ein Pensionsgesuch einzureichen . Bei diesem Kon¬
flikt spielt die Sozialdemokratie ebenfalls eine
Rolle, wenn auch nur eine passive. Die Ursache
liegt darin , daß der Bürgermeister zu seinen son¬
stigen Ehren auch noch den Lorbeer des Schrift¬
stellers gewinnen wollte und ein Buch herausgab
„Nürnberg im Jubeljahr 1806"

. Es sollte eine Art
Festschrift zur Jubelfeier der Einverleibung . Nürn¬
bergs in das Königreich Bayern sein und enthält
u . a . die Ansichten des Verfassers über mancherlei
Dinge . Dabei berührt er auch die Frage der Be¬
teiligung der Sozialdemokratie an der Gemeinde-
Verwaltung, die uns in Nürnberg von den Rat¬
hausparteien bekanntlich mit allen Mitteln ver¬
wehrt wird . Herr v . Schuh sagt in seinem Buche,
die Sozialdemokratie erhebe mit einem gewissen
Schein von Recht den Vorwurf , daß sie von der
Stadtverwaltung ferngehalten werde ; er selbst stehe
seit Jahren auf dem wiederholt kundgegebenen
Grundsätze, daß man auch Vertreter der Arbeiter ,
ohne Rücksicht auf ihre Zugehörigkeit zur sozial¬
demokratischen Partei , in die städtischen Kollegien
Ivählen solle. Tie Fernhaltung von Vertretern der
Sozialdemokratie sei weder begründet noch wün¬
schenswert . Auch an einer anderen Stelle sagt er
seinen Herrn Kollegen sehr bittere Dinge , indem
er behauptet , die Beschlüsse der städtischen Kollegien
kämen nicht immer aus sachlichen Erwägungen zu¬
stande , oft spielten persönliche Neigungen ,
die Eifersucht auf die Erfolge anderer , die Eitelkeit,
das Bestreben, sich nach außen hin bemerkbar zu
machen , auch Parteirücksichten , eine nicht
zu unterschätzende Rolle . Das ist eine nichts weni¬
ger als schmeichelhafte Kritik, die Herr v . Schuh an
der Nürnberger liberalen Rathausherrschaft übt,
und sie schlug auch ein wie eine Bombe. Nachdem
man sich vom ersten Schreck erholt hatte , entschloß
man sich zu einer Gegenaktion, wobei aber wohl¬
weislich die Zeit benützt wurde, da der gestrenge
Herr von Nürnberg abwesend war . Am Dienstag
nahinen Magistrat und Gemeindekollegiuni einstim¬
mig eine Erklärung an, die ein blankes Mißtrauens¬
votum ist. Die Herren verwahren sich gegen den
Vorwurf , nicht inimer aus sachlichen Erwägungen
beschlossen zu haben , inbezug auf die Sozialdemo¬
kratie erklären sie, daß Herr v . Schuh niemals An¬
träge gestellt , die, sei es durch Ermäßigung der
Bürgerrechtsgebühr oder durch Einführung von
Bezirkswahlen , die Wahl von Sozialdemokraten
hätten ermöglichen können , vielmehr habe er sich
gegenüber wiederholt von anderer Seite (von den
Sozialdemokraten ) gestellten Anträgen dieser Art
stets ablehnend Verhalten . Herrn v . Schuh wird
nach dieser Erklärung nichts anderes übrig bleiben,
als das Feld zu räumen . Er hat es auch gar nicht
mehr nötig , Bürgermeister zu spielen , denn er hat
das Ziel seines ehrgeizigen Strebens erreicht . Der
Nürnberger Rathausliberalismus hat ihn zu dem
gemacht , was er ist, sonst wäre er ein simpler Pro¬
vinzbürgermeister geblieben , wenn man ihn nicht
nach Nürnberg geholt hätte . Nun ist er zu Titeln
und Ehren aller Art gelangt, der Freund hoher und
höchster Herrschaften geworden , nun erhält der
Liberalismus von ihm einen kräftigen Fußtritt .
Das ist zwar etwas undankbar, aber wohlverdient.

kl . Zwei kommunalpolitische Fortschritte
plant , wie verschiedene Blätter zu melden wissen,
gegenwärtig die Stuttgarter Stadtver¬
waltung . Eine Anregung, der unbemittelten
Bevölkerung unentgeltliche Rechtshilfe
zu verschaffen , ist im Schoße der städtischen Verwal¬
tung ernsthaft erörtert worden und es ist zu hoffen ,
daß die Frage aus dem Stadium der Erwägung
bald in das der Verwirklichung gelangt.

In wenigen Wochen wird das im Bau begriffene
Stuttgarter Krematorium seiner Bestimmung über¬
geben werden. Die Stuttgarter Friedhofsverwal -
tuug hat nun dem Gemeinderat vorgeschlagen , die
Feuerbestattung unentgeltlich zu gewähren, da sich
ein solcher Beschluß durch die gegenüber der Erdbe¬
stattung eintretenden Ersparnisse sehr Wohl recht-
fertigen lasse. Diese beiden Anregungen, ebenso
die vor krirzem beschlossene vollständige Einfüh¬
rung der Lernmittelfreiheit , zeugen von der gün¬
stigen Wirkung des verstärkten sozialistischenGeistes ,
der seit der letzten Gemeinderatswahl im Rathause
seinen Einzug gehalten hat.

Volle Gewissensfreiheit, so 'ne Sauerei .
In L i n d l a r , einem Dorfe im Kreise Wipper¬

fürth fand dieser Tage eine vom katholischen
Ortsgeistlichen einberufene Volksversammlung
statt , in welcher zunächst ein Franziskaner¬
pater eine Rede hielt. Nach der Köln. Volksztg.
sagte dieser fromme Pater u . a . :

Menschen nicht mehr wirksam werden. Die wesent¬
lichen Teile des menschlichen Auges, die Hornhaut ,
die Linse , die Netzhaut , der Sehnerv , und die für
Sinneseindrücke empfänglichen Nervenzellen sind
auch bei den Insekten nachweisbar, und zahlreiche
Beobachtungen machen es wahrscheinlich , daß die
Wahrnehmungsfähigkeit deS Jnfektenauges sehr
groß und den Lebensbedingungen des betreffenden
Tieres angepaßt ist. Die Insekten haben zweifel -
los auch Gehörorgane, doch ist ihre Beschaffenheit
eine sehr verschiedene. Viele haben mehrere Augen,
andere scheinen mehrere Ohren zu haben, Hu letz¬
teren gehören die Gradflügler , doch wechselt dre Zahl
und Lage der Gehörorgane in den verschiedenen
Familien . Bei einigen Familien finden sich zwei
auf der Vorderseite jedes BeineS , bei andern nur
zwei auf dem Rücken, auch gibt es zusammengesetzte
Gehörorgane , die zweifach vertreten auf dem
Schwänze sitzen . Außer dem Gesichts- und Ge¬
hörsinn verfügen die Insekten auch über Geruch ,
Geschmack und Tastsinn. Die Wahrnehmung von
Richtungen soll einigen Tieren durch einen beson¬
deren Sinn vermittelt werden , der dem Menschen
angeblich fehlt.

Eine Diebeskomödie in der vornehmen Gesell¬
schaft. Aus Paris wird geschrieben: Ein in sei¬
nen Einzelheiten noch unaufgeklärter Gesellschafts¬
skandal beschäftigt seit einigen Tagen die Tages¬
presse. Ist Herr Alexander Greg er , russischer
Staatsrat und aktiver Diplomat der zarischen Re¬
gierung , ein gemeiner Hausdieb oder ist er das
Opfer eines schändlichen Ränkespiels? Herr Gre-
ger selbst wünscht natürlich die zweite Annahme,
aber sehr bedeutende Anzeichen sprechen gegen sie.
„Herr Greger ist ein Dieb," behaupten Graf und
Gräfin Rodellec du Porzic auf Schloß Ker -Stears
bei Brest. Und in der Tat , man hat einen kost¬
baren Ring , den die Gräfin auf dem Klavier liegen

Hier in Lindlar ist eS ja auch nicht so schlimm
und können die katholischen Männer und Jüng -
linge schon leicht zusammengebracht werden, aber
ich wohne in einer Gegend, wo nicht nur Katho¬
liken , sondern auch P r o t e st a n t e n , I u d e n ,
S eiden , Hottentotten und alles mögliche

e s i n d e l sich befindet. Ich lobe den katho¬
lischen Glauben , und kein anderer kann an ihn
heranreichen. Seht den ganzen Protestan¬
tismus durch und ihr werdet nichts dergleichen
finden. Der Katholik istdurchseinGewis -
sen verpflichtet , Zentrum zu wäh¬
len . Ihr erinnert euch doch noch der Schrecken
deS Kulturkampfes , und auch jetzt wieder wird
ein solcher Kampf entbrennen , der noch viel
schlimmer ist , wie der frühere . Schimpf und
Schande über die , die das Zentrum bekämpfen !
Ein Katholik muß zum Zentrum stehen . Und der
Kaiser selbst hat seine Hoffnung auf das Zen¬
trum gesetzt .
Zum Kapitel katholische Toleranz ist das ein

ganz hübscher Beitrag . Nach dem Franziskaner¬
pater ergriff der Dorfpfarrer das Wort , dessen Rede
ist „klassisch "

. Sein Kampf galt dem liberalen
Oberbergischen Verein , gegen den Hochwürden mit
folgenden, von echtem Zentrumschristentum zeu¬
genden Worten losging :

Das sage ich euch , verehrte Zuhörer , keiner , der
eS mit seiner katholischen Religion ernstlich
meint , darf ein derartiges Programm annehmen,
denn dasselbe ist nicht nur glaubens - u . religions¬
los , sondern geradezu gottlos ! Volle
Gewissensfreiheit ! Wenn dieser Teil
des Programms keine hohlen Worte, keine Phra¬
sen sind , sondern wirklich ernstgemeint ,
dann erstrebt der O .V . etwas , wodurch der Mensch
dann an kein Gebot mehr gebunden ist ; er kann
dann machen was er will . (Zwischenruf des
Paters : „So ' ne Sauerei ! " ) Katholische Män¬
ner und Jünglinge ! Könnt ihr eine solche Frei¬
heit anerkennen, ohne gleichzeitig eine Got¬
teslästerung zu begehen ? Nie und nim¬
mer ! Wenn wir die Gewissensfreiheit haben,
dann ist alles zu tun erlaubt .
Die volle Gewissensfreiheit eine Sauerei ! Pro¬

testanten, Juden , Heiden und sonstiges Gesin¬
del ! Dann ! vergleiche man die geheuchelten Frie -
denstöne, wie sie auf den Katholikentagen geblasen
werden. Heuchelei , dein Name ist Zentrum !

Dumm aber stark !
Der Alldeutsche Vcrbandstag , der in Dresden

tagte , hat in seiner Versammlung vom letzten Sonn¬
tag offen ausgesprochen, daß der Zusammenbruch
der deutschen Welt - und Kolonialpolitik so gut wie
vollständig sei , daß man also nach dem Rezept dieser
unverbesserlichen Schwärmer „ ganz von vorne wie¬
der anfangen " müsse . In diesem Gedankengange
begegneten sich alle Redner . Merkwürdiger aber
noch ist eine andere Uebereinstimmung der Ge¬
danken , die sich zwischen zwei aufeinander folgenden
Rednern einfand . Zunächst führte der Marineschrift¬
steller Graf Reventlow aus , daß „unsere" auswär¬
tige Politik völlig auf dem Hund sei , und zog dar¬
aus die merkivürdige Schlußfolgerung , desto stärker
müßten darum Heer und Flotte sein :

„vstit Sprachgebrauch unserer Unteroffiziere fin¬
det sich eine Redensart , die ungeschickten Rekruten
gegenüber angeivendet wird : „Was nicht in den
Kopf will, muß in die Beine ." (Heiterkeit. ) Die¬
ses Wort müssen wir auf unser staatliches Leben
übertragen : Je schwächer unsere auswärtige
Politik ist , desto stärker muß unsere Wehrkraft
sein .

"
Und ganz ähnlich sagte gleich daraus der Häupt¬

ling des „Reichsverbandes"
, Generalleutnant von

L i e b e r t :
„Wir Deutsche haben umsomehr ein starkes

Heer und eine große Flotte nötig , als uns jetzt
eine Diplomatie fehlt . Das , was uns an Diplo¬
maten fehlt, muffen wir durch brutale Macht ,
durch Kraft ersetzen. Diese Macht ist eben Heer
und Flotte .

"

Dieses Geständnis wird man sich merken müssen :
nicht allgemeine Verhältnisse machen die ungeheuren
Opfer für Militarismus und Marinismus notwen¬
dig , sondern die besondere Dummheit
unserer Diplomaten ! Dumm aber stark
— kein Gehirn , aber Muskel wie ein Stier , das ist
der alldeutsche Edelmcnsch , die „ blonde Bestie "

, die
die Welt beherrschen soll . . . .

Und die Welt, die von solcher Barbarei bedroht
wird , was wird sic tun ? Sie wird lachen , wie
gewöhnlich !

Dir 16 Begnadigten .
Volle 16 Mann sind von dem letzten „ Gnadenakte"

Wilhelms II . betroffen worden . Die bürgerliche
Presse ist sehr verlegen über das magere Ergebnis
dieser mit so viel Pomp angekündigten Ainnestie .

Sie murmeln sogar etwas von einer „Farce"
, zu de,

der „Gnadenakt " durch daß Ungeschick der Justiz ,
behörden gemacht sei . Arme Patrioten ! Ihr habt
schlechte Tage ! Und das Schlimme ist : die mageren
Jahre des Patriotismus wollen nie ein Ende neh.
men .

Hus der Partei.
Freiburg HaSlach . Stm Samstag , 1 . September ,

fand im Gasthaus zum Löwen eine gutbesuchte Mit-:
gliederversamrnlung des soztald . Vereins stack . Erster
Punkt der Tagesordnung war Stellungnahme zun^
Parteitag in Mannheim . Die Versammlung gab sich der
Hoffnung hin, daß der Parteitag einen ruhigen Verlauf
zum Nutzen und Gedeihen der deutschen Sozialdemokratie
nehmen wird . Sodann kam man a»f die weitere V er¬
breitung deS Volks freund in HaSlach zu streben. Genosse
Fahrn er legte den Anwesenden ans Herz, sie mögen
unablässig bemüht sein , aut der Arbeitsstelle und bei
jeder Gelegenheit des Volksfreunds zu gedenken . Wen»
auch der Abonnentenstand ein schöner ist , so können auf¬
grund der schon in HaSlach abgegebenen sozialdemo¬
kratischen Stimmen noch diele Volkssreund -Abonncnten
gewonnen werden. Wir möchten gerade den jüngeren
Parteigenossen empfehlen, im Monat September für den
Volksfreund zu werben , damit für das neue Quartal
eine bedeutende Zahl von Abonnenten gewonnen wird.

- i . Pfullcndorf , 3. Sept. Auch bei uns wird e ?
nach und nach Licht . Sebr gut besucht war die Ver¬
sammlung de? neugegründeien sozialdemokratischen Ver¬
eins am letzten Samstag Abend . Wenn es auch schwer
ist, hier vorwärts zu kommen , so müssen wir doch kon¬
statieren , daß unsere gerechte Sache auf fruchtbaren
Boden gefallen ist, da die Mitgliederzahl eine sehr statt¬
liche ist Um 0 Uhr eroffnete der Vorsitzende die Ver¬
sammlung und hieß alle Anwesenden herzlich tvillkomuicn .
U . a . führte er auch aus , daß in den nahen Orten
Zizenhausen und Gailingen auch sozialdemo¬
kratische Vereine gegründet worden seien, was sehr ften-
big ausgenommen iiusrbe . Auch wurde allgemein der
Wunsch laut, sich nicht nur politisch , sondern auch gcwerk- .
schaftlich zu organisieren , um die hier so schlechte » Ar- ,
beitsverhältnisie zu verbessern zu suchen, da hier noch :
meistens sogen . „ Musterbetriebe " sind . . Hiesigei
Unternehmer genieren sich nicht , ihren Arbeitern bei
ILstündiger Arbeitszeit den Hungerlohn von 2,30 Mk.
bei den so teuren Lebensmitielvreisen zu bezahlen. Man
könnte meinen, gewisse Arbeitgeber wüßten gar nichts
von der Lebensmittelverteuerung . Es ist hier deutlich
zu eriehen, je weniger der Arbeiter organisiert ist, desto
schlechter ist seine Lage. Darum , ihr Arbeiter, hinein
in den sozialdemokratischen Verein und organisiert euch !
Einer allein ist machtlos, darum schließt euch zusammen .

GmerMMe MeiterbermMZ.
Durlach , 6 . Sept . In der gestrigen Kartellsitzung

wurde zunächst mitgeteilt , daß die Kartellkommission den
Eintritt des Kartells in den Verein Volksbildung-Karls¬
ruhe uachgesucht hat . Ferner wurde über den für diesen -
Winter vorgesehenen Unterrichtskurs verhandelt . Der
Lehrplan soll unter Berücksichtigung der vorgetraaenen
Wünsche aufgestellt werden und der Kurs am t . Oktober
beginnen. ES ergeht schon jetzt die Aufforderung an die
Gewerkschaftsmitglieder, sich zahlreich in die Einzeich-
nungSlisten einzniragen , wenn diese in den einzelnen Ge¬
werkschaften aufgelegt werden.

Die Leitung deS deutschen ArbeitcrabstinenienbundeS
hat an daS Kartell das Ersuchen gerichtet , eine öffent¬
liche Versammlung mit dem Tbema, die Alkobolfragc zu
arrangiere » , wozu der Bund einen Referenten stellen
wolle . Dem soll stattgegeben werden und iuirb der Vor¬
sitzende beauftragt , um Ueberlasiung eines städtischen
Lokals für diesen Zweck bei der Stadtverwaltung vor¬
stellig zu Iverdcn . Für Mitte November ist ein Licht¬
bildervortrag des Kollegen Schürmaun-Stuttgart über
Rußland , Land und Leute vorgesehen . Ferner gelangte
eine an alle Kartelle versandte Zuschrift de -s Gewerk¬
schaftskartells Kiel zur Verlesung, die sich mit der Frage
des Massenstreiks befaßt. Es sollen ans dem Wege über
die Kartelle die einzelnen Gewerkschaften veranlaßt werden ,
bei der Generallommission einen außerordentlichen Ge-
werkschastskongreß zu verlangen, um erneut zur Frage
des Massenstreiks Stellung zu nehmen . Gleichzeitig
sollten die Kartelle durch Annahme einer ebenfalls zu¬
gesandten Resolution sich mit der bekannten Januar-
Resolution zu dieser Frage einverstanden erklären.

DaS Durlacher Kartell lehnte beide ? ab . Nach seiner
Ansicht sollte zunächst einmal die Stellungnahme de»
Mannheimer Parteitag? abgewartet lverden , zum andern
verträgt die Frage schon noch eine Zurückstellung bis zum
ordentlichen Gewerkschaftskongreß, sie dürste dann jeden¬
falls kühler und leidenschaftsloser diskutiert werden, al»
in der heutigen Stimmung , wo in manchen Gewerk¬
schafts - und Parteikreisen eine Siedehitze zu herrschen
scheint.

Rastatt, 4 . Sept . Mißliche Zustände herrschen in
der hiesigen Fourniersägerei . Daselbst werden außer
einem Obersäger noch 6—7 junge Leute als Säger be- ,
schäftigt Die Arbeitszeit dauert von 6 bis 6 Nhrl
ohne jede Pause . Das Mittagessen , das meisten - ^
teiis nur aus „ Kaffee " besteht , müssen die Arbeiter
Ivähreud der Arbeit einnehmen. Neberstrmden sind an
der Tagesordnung , jedoch wird eine Vergütung hierfürf
nicht gewährt . Der Heizer erhält bei einer täglichen•
Arbeitszeit von 18 Stunden bare 3 Mark Tag - ^
lohn . Es wäre dringend notwendig , daß sich die
Fabrikinspeltion diesen „Musterbetrieb" einmal näher ,
ansehen würde . Leider finden es die Kollegen iminerit
» och nicht für notwendig, daß sie sich ihrer Organisation
anschließe » , die jederzeit bereit ist, für ihre Mitglieder
bessere Verhältnisse zu erkämpfen . Lieber schließen sie
sich dem katholischen Gesellenverein an, der sich nicht

gelassen hatte , in einenl Zahnpulverbehälter des
Russen versteckt gefunden. Herr Greger will das
ganze als einen Racheakt hinstellcn. Er habe der
Gräfin zugeredet, sich von ihrem Manne , der sie
mißhandle, zu trennen , und ans Revanche habe der
Graf , der die uni etliche zwanzig Jahre ältere Frau
um ihres Reichtums willen geheiratet habe , ihn ver¬
derben wollen. Gegen diese Darstellung spricht
allerdings , daß die Gräfin von dem angeblichen Ge¬
spräch mit dem Staatsrat nicht das geringste wissen
will. Sie bleibt dabei, Herr Greger habe gestohlen ,
und sie sieht das Motiv in den Geldverlegenheiten
des Diplomaten . Herr Greger ist nämlich , wie er
behauptet, durch die Revolution in eine schlimme
finanzielle Situation geraten . Sogar der Kam¬
merzofe seiner Frau schuldete er schon seit etlichen
Monaten den Lohn. Als er im vorigen Jahre in
Paris zu Ehren eines Großfürsten ein Diner gab ,
war alles, bis zum Silberbesteck , bei einer großen
Bankettunternehmung auf Pump genommen wor¬
den und Herr Greger zahlt noch jetzt dafür eine
Rate von 60 Frs . monatlich. Natürlich müßte er
darum noch kein Dieb fein und es ist sehr fraglich ,
ob die Tatsachen dem Gericht zu einer Verurteilung
genügend erscheinen werden. Auf jeden Fall gibt
die Affäre, die in die Intimitäten des feudalen
Schloßlebens hineinleuchtet, einen interessanten
Ausschnitt aus der Gesellschaft , die man sonst nur
in der Darstellung der Abel Hermant kennen zu
lernen Gelegenheit hat .

Die Höhe der Meereswellen. Wenn in der Schil-
derung eines Seesturins türm - oder berghohe Wel¬
len erwähnt werden, so darf man nach dem „ Kos-
mos-Handweiser für Naturfreunde " derartige An¬
gaben ohne weiteres als übertrieben bezeichnen. Die
Wellenhohe oder der senkrechte Abstand vom höch-
sten Punkte , dem Wellenkamm, bis zum tiefsten ,
dem Wellental, beträgt nämlich in keinem Fall

mehr als 16 Meter . Sie ist neuerdings im Atlanti¬
schen Ozean auf Veranlassung der hydrographischen
Bureaus in Washington sorgfältig gemessen worden/
wobei sich herausstellte , daß sie durchschnittlich etwas
9 Meter beträgt , jedoch bei schwerer See bis auf
12, höchstens 16 Meter anwachsen kann . Als größte
Wellenhöhen wurden von Abercromby 14 Meter, ,
von Skoresby 13 Meter , von der „Novara " - Erpe-j
dition 9, nur eimnal 11 Meter und von der „ Chal-
lenger" -Erpedition 7 Meter gemessen. Durchschnitt¬
lich ist nach den zahlreichen Beobachtungen des fran¬
zösischen Schiffslentnants Paris von 1867 vis 1870
an Bord der Kriegsschiffe „Dupleix" und „Mincrve "
die Wellenhöhe im Atlantischen Ozean im Gebiets
der Passatwinde 1,9 Meter , im Westwindgcbiet des ^
Südatlantic 4,3 Meter , im Gebiet der Passatwinde
des Indischen Ozeans 2,8 Meter , in seinem Wcst-
windgebiet 6,3 Meter , ini Chinesischen und Japani¬
schen Meer 3,2 Meter , ini westlichen Stillen Ozean
3,1 Meter . Die Maximalhöhen der Nordsee sind)
auf 4, die des Mittelmeeres auf 4,6 Meter anzu-
setzen . Die eingangs erwähnten Ilebertreibnngen
erklären sich dadurch, daß ein nicht messender , son¬
dern bloß schätzender Beobachter an Bord eines
stark rollenden und stampfenden Schiffes infolge
einer optischen Täuschung Wellen so hoch „wie Berge¬
oder Türme " vor sich zu sehen glaubt , indeni er die
Ebene des Decks, auch wenn sie in Wirklichkeit stark
geneigt ist , noch als horizontal ansieht . So nillß er
natürlich die Wellenhöhe überschätzen.

CmAegsngene Kiicber und Zeitfcbriften .
Darwins Weltanschauung von ihm selbst dar«

gestellt . Geordnet . und eingeleitet von Dr , Bruno Wille.
Verlegt bei Eugen Salzer in Heilbronn. So betitelt
sich der erste Band einer Sammlung von AuSwahlbänden.
Die deutsche Ausgabe der Gesammelten Werke Darwin »
(Bet Schweizerbart ) umfaßt 16 Bände, und ihr Inhalt
ist großenteils in einer fachmännischen Sprache au?ge-
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tarim ! bekümmert , ob diese jungen Leut« so frühzeitig !
tahinwelken. Die Preise für Lebensbedürfnisse steigen
auch hier so hoch , daß e» dem Arbeiter unmöglich ist,
krästige Nahrung zu sich zu nehmen, die er doch am aller«
notwendigsten braucht. Kollegen , tretet «in in die freie
Organisation, damit auch ihr ein menschenwürdiges Da¬
sein erlangt .

Lahr . Die Textilarbeiter in Lahr stehe» in einer
Lohnbewegung. Zuzug ist streng fernzuhalten. Arbeiter»
freundliche Blatter werden um Abdruck gebeien .
' Badifcbe Cbronih.

Pforzheim .
6. Septbr .

— Die ZimmerpILtze von Gebr . Fei¬
ler in Pforzheinr und Herm . Zorn in
Eutingen sind gesperrt . Weil die beiden
Unternehmer stets mit Hohnlachen unseren Tarif
als ein wertloses Stück Papier betrachten, wollen
wir ihnen einmal zeigen , daß wir Miittel haben ,
sie gefügig zu machen . Bei Gebrüder Feiler ist die
Arbeitsordnung der Säger auch für die Zimmer¬
leute maßgebend, was nicht statthaft ist. Sie zahlen
den richtigen Lohn nicht und erklären, sie hätten
lauter minderwertige Arbeiter und doch machen sie
die Neubauten mit diesen fertig . Herr Feiler er¬
klärt, keine .Sammethosen mehr einzustellen , lieber
werfe er das Geld ins Wasser . Bei Zorn in
Eutingen werden 11 und 12 Stunden gearbeitet,
ohne daß der Zuschlag bezahlt wird . Wir können
noch mit anderem aufwarten , wennS den Herren
beliebt . Deshalb Kameraden, ist cS Pflicht eines
jeden rechtlich denkenden Zimmerers , die beiden
Plätze bis auf weiteres zu meiden . Organisiert
euch und erscheint massenhaft in den Versamm¬
lungen : nur dadurch können wir solchen Unterneh¬
mern Trotz bieten.

Mit kameradschaftlichem Gruß
Die Verwaltung der Zahlstelle der Zimmerer

Pforzheim.

W . V . Villingen. Schon oft ist an dieser Stelle
berichtet worden, mit welcher Frivolität von den
sogenannten „Christlichen " Verleumdungen und
Lügen über die freien Geiverkschaften in die Welt
gesetzt wurden. So beleuchteten wir schon vor
längerer Zeit das Verhalten der sogen , „christlichen"
Metallarbeiter , besonders das des „Wahrheits¬
freundes" Herrn B . Kammercr . Obwohl wir
den „ Christlichen " in der breitesten Oeffentlichkeit
nachsagten , daß sie erbärmlich lügen und nieder¬
trächtig verleumden, hatten sie nicht den Mut , uns
hieraus in der Oeffentlichkeit Rede und Antwort zu
geben . Da nun die „Christlichen" zu feige waren,
um Antwort zu geben , glaubten sie , wenn sie durch
ihren „wahrheitsliebenden " Herrn Kämmerer uns
einen Brief senden , in dem nach echt München-Glad-
bacher Art alles weggeleugnet wird , die Sache als
abgetan betrachten zu können . Anstatt daß uns der
noble Herr die Namen derjenigen Kollegen nannte ,
die sie in ihrem „christlichen" Blatte verleumdeten,
warf er mit niederträchtiger Verleumdung um sich ,
um dann die Antivort schuldig zu bleiben und die
beleidigte Leberwurst zu spielen. Nachdem wir dem
Herrn Kämmerer in einem zweiten Briefe etwas
derbe auf den Pelz rückten , erhielten wir nochmals
einen Brief von ihn, . Eingangs desselben stellte er
sich als bic beleidigte Unschuld hin und riet uns
zum Schlüsse , wenn wir näheres wissen wollten, soll¬
ten wir ihn verklagen . Zuerst stellte er sich als der
Beleidigte hin , um im Tone tiefgekränkter Un¬
schuld seine Bannstrahlen gegen die „Gottlosen" zu
schlendern und nachträglich verlapgt er von uns ,wir sollten i h n verklagen. Für so dumm hatten
wir Herrn Kämmerer denn doch nicht gehalten. Es
hieße diesem H . . errn zu viele Ehre angetan ,
wollten wir ihn ernst nehmen. Vielmehr war es uns
darum zu tun , festzustellen , daß die sogen . „Christ¬
lichen" lügen und niederträchtig 'verI« Widen . Dies
ist uns gelungen. Wenn uns der wahrheitsliebende
Herr Kämmerer auch einen Namen nannte , so
müssen wir konstatieren, daß dies nichts zur Sachetut , denn erstens ist der Betreffende nicht Mitglied
des Metallarbeitervcrbandes , und sind wir folglich
für dessen Aussagen auch nicht haftbar zu machen,und zweitens hieß es in dem Artikel in dem „ christ¬
lichen" Metallarbeiter von den Kollegen im allge¬
meinen , daß sie alle erbärmlichen Mittel anwenden,um die Mitglieder den, „ christlichen" Verbände ab -
spenstig zu machen . So sieht es also hier in dieser
Sache aus . Ten „Christlichen" raten wir , wenn sie
wieder einmal über uns Lügen verbreiten ivollen ,dies nicht so plump tvie diesesmal zu tun : dies gilt
auch Herrn Kämmerer , besonders wenn er auf dem
Mitgliederfang ist . Welche Rolle ein Mensch, der
über seine Gegner solche Lügen verbreitet , im Bür -
geransschuß spielen wird , darauf sind wir begierig.

Arbeiter Billingens ! Abonniert den Volksfreund,werdet Mitglieder der Partei und der Gewerkschaf-
ten und ivendet dieser Lügengesellschast den Rücken.
brucki, in der selbst der gebildete Laie oft hilflos stecken

Diese Lücke unserer eiichklopädistiichen Literatur
ist nun in glücklicher Weise durch die vorliegende Publi¬
kation ausgefüllt . „Darwins W e l r a n s ch a u u »r g
i o n » h m s e l b st dargestellt "

, ein 14 Bogen um-
alendes , nur 2 Mk . kostendes Buch, ist allgeinein ver-
randlich geschrieben , enthält alle GrundgedankenDarwins ,ede Zeile ist von ihm selber verfaßt worden und enthält

den persönlichen Reiz dieses großen Raturvhilosophen,seine beruhigende Beschaulichkeit und sittliche Hoheit.Dr . Bruno Wille hat die einzelnen Abschnitte aus
DarwinS Briefen und Forschungen zu einem systematischen
Aufbau zusammengefügt, der mit sematioiiellen Aus -
sprächen DarwinS über Religion und religiöse Fragen
beginnt, dann die Entstehung der Arten und die Ab¬
stammung des Menschen und zuletzt das geistige Leben
unserer Erde schildert , von seinen ersten Anfängen an
bis zu den Idealen der Kultur . DarwinS Weltani^ anung
von ihm selbst dargeitellt, müßte Hunderitausendc/, will «
tommen sein , die nicht in der Lage sind, die schwere
Masse der Werke DarwinS zu bewältigen, gleichwohl
aber nicht populäre Vermittler , sondern ihn selber ver¬
nehmen möchten .

k>llmoril 'tifckes.
Wahres Geschichtcheu. Der Herr Ortspfarrer

inspiziert die Schule und läßt sich von den Kindern ver¬
schiedene Vögel aufzählen. Der Pfau ist noch nicht ge¬nannt worden. Er sucht daher die Kinder darauf zu
bringen. — „ Nun , wie mag dieser Vogel heißen ? Er
lieht immer sehr stolz umher und küminert sich um nie¬
mand. Na ? lleberlegt Euch, wer ist denn das , der immer
W mrfgebläht heruniläuft ? Ihr kennt ihn alle. Erläuft
»st über den EutShof und tut , als wenn er der liebe
Hemgott selber war ? — Na , seht der kleine Karl wirds
O" ch sagen . ' — Der kleine Karl (der den Finger erhoben
»at) : , DaS ist der Herr Pfarrer . '

*
®in wegen seiner Zerstreutheit bekannter Geistlicher

Wnrßt eine Trauerrede mit den Worten : Möge nie die
Zen kommen, wo eS von Euch heißt : » Ich geh

' in meinen
« ah», geh ' du i« deinen Kahn ! ' (Jugend .)

* Ettlingen , 5 . Sept . Nach dem Rechenschafts¬
bericht pro 190b besaß die Stadt Ettlingen ans 31 . Dez .
1905 ein Reinvermögen von 3 085 357 Mk. (gegen Ende
1904 weniger 77 593 Mk. Auch beim Grundstocksver¬
mögen trat ein Nückaang ein Dasselbe betrügt 2 831 084
Mark und hat sich »n den letzten 8 Jahren - um 177 915
Mark vermindert. Für das Jahr 1605 betragen die
Einnahmen hiesiger Stadt 608203,74 Mk. , die Ausgaben
652 201,48 Mk ., so daß ein Rest von 16 062,26 Mk ver¬
bleibt.

Rastatt , 6. Sept . Heute Abend halb 6 Uhr wurde
in der Nähe der Güterhalle ein 19jähriger Bursche
namens Müller von Plit :e ödorf überfahren ; derselbe
war bei einem hiesigen Pflästerermeister beschäftigt . Er
wollte während der Arbeitszeit an einem in der Nabe
befindlichen Brunnen Wasser holen, wurde von einem
abgestoßenen Wagen der Rangiermaschine ersaßt und er¬
litt töiliche Verletzungen Da dies in kurzer Zeit der
zioetie Fall ist, so wäre es unbedingte Pfli .pt der Bahn¬
verwaltung, hier die nötige Vor- oder Aufsicht walten
zu lassen . ES liegen die ZiffahrtSgleije vollständig frei
und herrscht hier ein großer Verkehr, hauptsächlich von
der arbeitenden Bevölkerung.

N. Osfrnburg » 6. Sept .
'

Am Sonntag , den 9. Sep¬
tember, sindei im Gasthaus zum Anker (Nebenzimmers
vormittags halb 11 Ubr Besprechung über Kohlenbezug
statt, gleichzeitig werden Beiträge sowie Neuaufnahmen
entgegengcnommen. Pünktliche? Erscheinen erwünscht . .* Von der Bodcnseegegend , 5. Sept . Dank des
freundlichen Sommerwetters ist nunmehr im Tettnanger
Bezirk die Frühhopfeucrnte so ziemlich beendet. Die
Pflücke der SpätSopfen bat begonnen. Die anfangs für
Frühhopfen bezahlten Preise tbis zu 130 Mk. pro 50 kg)
konnten sich in jüngster Zeit nicht mehr halten . Erlöst
wurden mir noch 90 — 110 Mk . je nach Qualität und
Lage per 50 kg . Die Großproduzenten nehmen eine zu¬
wartende Haltung ein . Aus der städtischen Wage in
Tettnang wurden seit Mitte August bis jetzt zirka 33 «XX) kg
abgewogen . .* Konstanz , 6 . Sept . Im Manöver sind ein In¬
fanterist vom Regiment Nr. 172 und ein Jäger zu Pferde
am Hitzschlage gestorben.

O Waldshut , 4 . Sept . Am 1 . und 2. September
tagte hier der badische «Sängerbund , dannt verbunden
war das 60jährige Stiftungsfest des hiesigen Lieder -
lranzcZ . Von 465 Vereinen ivare» 79 Vereine vertreten.
Doch soll es den auswärtigen Delegierten hier sehr gut
gefallen haben. ES ist ja auch lein Wunder. Etwas
über zwei Stunden dauerten die Verhandlungen , wäh¬
rend die ganze übrige Zeit am r- auiStag , Sonntag und
Montag dem Vergnügen gewidrnet Isar . Dazu noch ein
opulentes Mittagessen, der nötige Durst hat bei der
gegenwärtigen Hitze auch nicht gefehlt, und der Zweck ist
erreicht .* Hockenhrim » 5 . Sept . Die Hopfenpreise sind bis
jetzt keine befriedigenden. Auf der hiesigen Stadtwage
wurden vorgestern ca. 50 Partien Hopfen verwogen.
Der Preis schwankte zwischen 65 und 80 Mk. pro Ztr .
lieber das Hcpfengeschäft Ivird aus Schwetzingen wei¬
ter berichtet : Bisher Ivurden mehrere Verkäufe abge¬
schlossen und für geringere Ware 80 — 100 Mk ., für prima
Ware bis zu 120 Mk . bezahlt. In Sandhaufen ivurde
vorgestern der erste Verkauf abgeschlossen und zwar zu
110 Mk. pro Zt ' . In Walldorf wurden dieser Tage
75 Ztr . zmn Preise von 30 bis iOO Mk . verwogen. In
St . Leon und Kirrlach war vorgestern das Geschäft recht
lebhaft. Große Partien ivurden von Mannheimer Fir -
inen zu 80 — 100 Mk . und Trinkgeld gekauft. Ju Forst
(bei Bruchsal ) kamen bis jetzt einzelne Partien zu 00
bis 80 Mk . pro Ztr . zum Verkauf. Was das Erträgnis
anbetrifft, so rechnet man mit einem Miticlherbst.

* Heidelberg , 5 . Sept . Gestern Abend stieß ei»
40pferdiger Benz-Motorwagen mit einem Materialzug
der Nebenbahn zusammen . Das Auto ging vollständig
in Trümmer . Cs ivar von 5 Personen, 2 Damen und
3 Herren, besetzt. Dieselben tvnrden in weitem Bogen
herausgeschleudert. Herr Kaufmann Fritz Schneider aus
Mannheim erlitt einen Oberschenkelbrnch . Die anderen
Insassen kamen mit leichten Verletzungen davon. Die
Straße ist an betr . Stelle schiver zu übersehen und nicht
mit einer Schranke gesichert .

Mannheim , 31 Aug . Ein Hundeleben bereite ' e der
Steinhauer Karl Eugen Adelmaiin aus Boxberg seiner
Frau . Dem Trunk ergeben, verbrauchte er den größten
Teil seines Verdienstes für sich, und für seine Familie
batte er fast nichts übrig als Roheiten . So oft er be¬
trunken heiinkani , mißhandelte er seine Frau in brutalster
Weise. Oesters brachte er Dirnen mit nach Hause, und
dann warf er die Frau auS dem Ehebett . Jur Dezember
vori en Jahres versetzte er der Bedauernswerten , ob¬
wohl sie gesegneten Leibe ? ivar , Fußiritte , so daß sie
eine » Leistenbruch davontrug . Sein dreijähriges Kind
pflegte er betrunken zu machen r»nd ihm dann K a u-
t a b a k i » d e n M u n d z n st r ck e n . DaS Schöffen¬
gericht verurteilte den Unmenschen zu der geringe» Strafe
von drei Monaten ; der Staatsanwalt hatte das Doppelte
beantragt .

GemeincleLeitung .
K . S . Grötzingen , 4 . Sept . Am letzten Freitag , ge¬

rade als die Schatten der Nacht sich herabsenkien und
unter ihre schützenden Fittiche nahmen, was das Licht
und die Oeffentlichkeit nicht gut vertragen kann , da trat
unser Gemeiudeparlament zusammen zu einer g e-
Heimen Sitzung von der jeder unberufene Lauscher
streng ferngehalten wurde. Von sozialdemokratischer
Seite wurde diese ungewohnte Heimlichkeit bekämpft , von
der andern Seite wurde sie begrüßt , und da diese selt-
sanie Tagung mit dem Gesetz ans etwas gespanntem Fuße
stand , gab mag ihr den Nainen einer vertraulichen Ben ,
spreckmng . Während nun über Gas - und Wasserleitung
und Prozeßstichen geredet wurde , sammelte sich „profanes "
Volk au- den Gassen , ergötzte sich vor den offenen Rat«
hausfenstern an den Verhandlungen der geheimnisvollen
Tagung und machte seine Glosse » über diese sonderbare
Heimlichkeit . Nachdem die Genieindevertreter zwei Stun¬
den im Schiveiße ihres Angesichts tätig waren für das
Wohl der Gemeinde, die einen durch reden, andere durch
mißverstehen , andere durch schweigen, zogen sie nach
Hause mit dem erhebenden Bewußtsein, daß sie in Bezug
auf die besprochenen Sachen jetzt gerade so klug seien,
wie vordem , ehe sie kamen .

Zwei Momente aber traten in dieser sonderlichen
Heimlichkeit in Erscheinung , die es wert sind , besser ans
Licht der Oeffentlichteit gezogen zu werden. Die neueste
Heldentat des Herrn Kollegen D . mit der pechraben¬
schwarzen Gesinnung , dem die Wasserversorgung ein
Greuel zu sein scheint, wurde durch Zufall bekannt und
gebührend gewürdigt . Derselbe scheint seine Pflicht als
Bürgerausjchußmitglied dahin aufzufassen , daß er im
Verein mit gleichgesinnten Seelen jeden kulturellen Fort¬
schritt nach Möglichkeit zu hintertreiben sucht. Auffallend
war auch das Lob und die Anerkennung, die dem Herrn
Bürgermeister vom Sprecher des Bürgervercins gezollt
ivurde , von dem bekanntlich kein Mittel unversucht ge¬
blieben gelassen wurde, um dessen Wiederwahl zu ver¬
hindern. Diese Herren sind auch nicht zur Bürgermeister-
ivahl erschienen , nachdem alle ihre Bemühungen vergeb¬
lich waren , der Gesinnungswechsel scheint also ganz neuen
Dalums zu sein . Jedenfalls haben sie sich mit der un-
abänderliche» Tatsache abgefunden und suchen jetzt zu
retten, was für sie noch zu retten ist.

VerlammLungsberieble.
Bietigheim , 3. Sept . Am Sonntag , den 2. Sep¬

tember, hielten die Arbeiter von Bietigheim eine Ver¬
sammlung im Gasthaus zum Kreuz ab , in welcher Gen.
Arbeitersekretär Willi die Verhältnisse und Mißstände
der Süddeutschen Lokaleisenbahngesellschaft scharf unter
die Lupe nahm . Seine Ausführungen ernteten reichen
Beifall. Es wäre zu wünschen gewesen , wenn sich die
Arbeiterschaft besser beteiligt hätte, statt dem Vergnügen
nachzugehe» zum Wettrennen nach Iffezheim . Ich glaube,
daß ioir Arbeiter die ganze Woche, von Montag früh
bis Samstag Abend , genug Wettrennen haben auf die
Baustellen sowie Fabriken . Arbeiter ! Bedenkt , jetzt
kommt der rauhe Winter bald wieder. Wie viele Klagen
sind schon lagt geworden, hauptsächlich von Familien¬

vätern , ivelche sagen , von dieser Lokalbahn haben sie ihre
Krankheit durch Erkälten. Wir dürfe» nicht eher ruhen
und rasten, bis unsere gerechten Wünsche erfüllt sind und
die Strecke Rastatt - Bietigheim - Karlsruhe
für unS nutzbar gemacht ist. Eine bezügliche Resolution
wurde einstimmig angenommen. Zum Schlüsse führte
Genosse Schönberger aus , daß früher , tvo der Wahl¬
verein bestanden hat, wir auf einer besseren Stufe ge¬
standen haben mit unfern Parwiverhältnissen , worauf
sofort die 6-ründung eines neuen Vereins vorgeiiommeu
ivurde . Ausgenommen wurden ca . 30 Mann . Als Vor¬
stand wurde Gen . Schönberger gewühlt und als
Kassier Gen . Heitel . Genossen und Arbeiter ! Zeiget
jetzt euer SolidaritälSgefühl , tretet dem Wahlverein bei.

-Lus der Kdx&mz.
* Karlsruhe . 6. Sept .

Das Inbiläumsgeschenk für die Arbeiter .
Wie die Metzgerinnuug bekannt gibt , erfahren

die Fleischpreise abermals eine Erhöhung . Es
kosten jetzt pro Pfnnd Ochsenfleisch 84—88 Pf .
Rindfleisch 80—84 Pf ., Kalbfleisch 90—94 Pf . ,
Hammelfleisch 70- 90 Pf . und Kuhslcisch 60 - 64 Pf .
Angesichts solcher Preise können Arbeiterfamilien
sich den Genuß von Fleischspeisen kaum noch er¬
lauben : auf alle Fälle werden die Nationen der¬
artig klein , daß von Sattesten keine Rede mehr sein
kann . . Dabei behaupten die Metzger, daß die Fleisch -
preiscrhöhnngen noch nicht abgeschlossen sind . .Kommen die Arbeiter und verlangen höhere
Löhne , dann werden die Forderungen als Frucht
„wzialdemokr. Hetzer" bezeichnet . Ein gutes hat
dieser teuflische Wucher mit den notwendigsten Le-
bene-mittein , er öffnet auch den Dümmsten die
Augen über unsere agrarische Wirtschaftspolitik und
ihre verderblichen Folgen für die Gesundheit und
den Wohlstand des Volkes .

Geigersche Fabrik .
Der in dieser Fabrik gegenwärtig beschäftigte

Arbeitswillige Heizer H e t t in a n s b e r g e r schlug
gestern Abend ohne irgend welchen Grund einen
ä:n Streik unbeteiligten Arbeiter mit der Faust
anr den Rücken , wobei Hettmansberger vom Rad
fiel . Als der so mißhandelte Arbeiter ebenfalls
vom Rad abstieg , bemerkte er, wie dieser Arbeits¬
willige ein langes, offenes Messer aus der Tasche
zog . Der betr. Arbeiter, der selbstverständlich keine
Mordwaffen bei sich trug , konnte sich vor dem
Dolch nur durch die Flucht retten . Wir erwarten ,
daß die Polizei auch dafür sorgt, daß wehrlose
Straßeupassanten von Arbeitswilligen der Geiger -
scheu Fabrik nicht belästigt werden.

Rach dem Rechenschaftsbericht der Stadtverwaltung
betrugen die Einnahmen 7 169 316,50 Mk . , d . i .
gegen den Voranschlag mehr 921 369,50 Mk . Die
ordentlichen Ausgaben sollten sich nach dem Voran¬
schlag in der Höhe der Einnahmen von 6 247 947
Mark halten , sie blieben aber hinter diesem Betrage
um 384 695,07 Mk . zurück. Erzielt wurde ein Wirt -
schastsüberschuß von 1 806 064,57 Mk . Von den
Einnahmen seien erwähnt : Ablieferungen des Gas¬
werks 921 000 Mk ., des Wasserwerks 453 000 Mk.,
des Elektrizitätswerks 182 000 Mk. , der Straßen¬
bahn 397 000 Mk . , des Schlacht- und Viehhofes
105 000 ?Mk . , der Rheinbahn 188 000 Mk. Die Rente
dieser gewerblichen Betriebe ist eine 12prozentige.
Tie Umlagen erbrachten 1969 000 Mk . , die Ver¬
brauchssteuern 371000 Mk. , die Verkehrs - und
Warenhaussteucr 108 000 Mk. Von den Ausgaben
im Gesamtbeträge von 5 863 252 Mk . sind u . a . ver¬
wendet worden : Für Verzinsung und Tilgung der
Autcheusschulden 1 795 000 Mk. , für die Schulen
1 209 000 Mk . , für die Verwaltung 659 000 Mk.,
für die Straßenunterhaltung 628 000 Mk. , für den
Kreis und die Schutzmannschaft 316 000 Mk . , für
Armeil- und Krankenpflege 281000 Mk. Die
Schuldenlast bezifferte sich Ende 1905 auf nahezu
38 Millionen Mark . Der nach der gesetzlichen Vor¬
schrift sestgestellte Wert des Vermögens der Stadt
belief sich nur auf annähernd 37 Millionen Mark ;
es liegt also eine Ueberfchuldung von 1 Mill . Mk.
vor. Dennoch ist die Stadt heute immer noch in
der Lage , Kredit in Anspruch nehnicn zu müssen ,
der ihr auch gewährt wird . Nach dem Verkehrswert
hat die Stadt ein Vermögen von 80 Millionen Mk. ,
dem nur 38 Millionen Mk . Schulden gegenüber¬
stehen . Diese Rechnung schließt daher mit einem
Gewinnvortrag von 48 Millionen Mark ab . Die
Stenerkapitalien der Stadt betrugen 1905 587 Mil¬
lionen Mark .

Städtische Rechenschttftsberichte . Der Stadtrnt
gibt bekannt , daß die gestellten Rechnungen der Stadt¬
kasse Karlsruhe und der städtischen Nebenkassen für 1905
während 14 Tagen vom 3 . September 1006 ab zur Ein¬
sicht der Gemeindesteuerpflichtigeiiim Rathause . Zimmer
Nr . 7^ Z2 . Stock) aufliegen. Gleichzeitig Ivird der im
Druck erschienene Rechenschaftsbericht für 1905 in ker
Weise zur Verteilung gebracht, daß derselbe von den
Eemeindesteuerpflichtigen hiesiger Stadt während acht
Tagen vom 4. September d . I . ab im Rathaus , 2 . St .,
Zimmer Nr . 50 (Dirnerzinimer ) in Empfang genommen
werden kann .

Ei » »enes Strafienteerungsmittel . Zur Erzielung
der Staubfreiheit auf Chausseeii sind in Frankreich durch
M . TrintzinS, den Direktor der öffentlichen Arbeiten in
Rouen, umfangreiche Versuche borgenommen worden und .
bei diesen auch znm erstenmale eine lange Chausseestrecke
mit denaturiertem Salze goudronniert . Die
Verteilung des Salzes wurde mittels Sandstreii -
maschinen vorgenommen und zwar nachdem die Chauffee
gründlich bewässert worden war . Noch in derselben
Nacht brach jedoch ein heftiges Unwetter los , durch das das
Salz naturgemäß zum Teil abgewaschcn und fortge-
schweinmt wurde. Trotzdem blieb die Chaussee , nachdem
sie abgetrocknet war, auf der mit Salz goudronnierten
Strecke , wie die Allgemeine Antomobilzeitung versichert ,
noch sieben Tag« staubfrei, sie wurde darauf wieder be¬
wässert und frisch gesalzen . Man darf auf das Ergebnis
dieser umfassenden und gründlichen Versuche gespannt
sein , vor allem, ob, wie M . TrintzinS annimmt , durch
fortdauerndes Nachsalzen die Erde zu sättigen ist, daß
dann ein Nachsalzen nur innerhalb langer Zeiträume
nötig ist.

* Unter eine » Straßenbahnwagen geriet gestern
Nachmittag 5 Uhr bei der Haltestelle der elektrischen
Straßenbahn beim Durlacher Tor ein 7 Jahre alter
Knabe von Grötzingen infolge eigener Unvorsichtigkeit.
Der Knabe wurde etwa 1 Meter weit geschleift. Er
trug ani Arm und Kopf leichte Verletzungen davon und
wurde von einem in der Nähe wohnenden Arzt verbun¬
den . Den Wagenführer trifft keine Schuld.

* Diebstähle . Am 3 . September kam Ecke Kronen-
und Durlacherstraße ein zweirädriger Handwagen , dessen
Schilder die Buchstaben H . W . tragen im Werte von
50 Mk. abhanden. — Am 4. September stahl rin Un¬
bekannter Ecke Kaiser - und Herrenstraße ein Fahrrad ,
Marke Dürkopp, mit der Polizei - Nr. 1205 Karlsruhe , im
Werte von 100 Mk. — Vom 2. bis 4 . September wurde
in der Sonntagstraße die Mansarde eines Dienstmädchens
mittelst Nachschlüssel geöffnet , ihr Schließkorb ausge¬
schnitten und alle» durchwühlt, aber nichts gestohlen. Der
Täter hatte es offenbar auf Bargeld oder Schmuck ab¬
gesehen gehabt. — Am 26 . August kam in der Weststadt
rin sehr großer, rot- und weißgefleckter Bernhardiner ,

der auf den Nus Barri geht , im Werte von 100 Mk. ab¬
handen.

* Verhaftet wurden ein led . Bahn - Assistent auS
Büblcrtbal , der von der Staatsanwaltschaft Heidelberg
wegen Meineids verfolgt wird : ein led . Buchbinder von
hier, weil er dringend verdächtig ist, in einer Druckerei
Rabattmarken gestohlen , diese in 6 Svarbücher eingeklebt
und sich darniishin, durch Vermittelung eines Dicnst-
mannes , voii einer Bank 6!) Mk. erschtoindelt zu haben :
ferner ein lediger Taglöhner ans Malsch , der von der
StaatSaiiwaltschafi hier, wegen Körperverletzung, Kuppelei.
Diebstahl und Bedrohung verfolgt wurde.

* Flüchtig gegangen ist der 23 Jahre alte Bureau -
Vorsteher der Lebens -, Pensions- und Leibrcnien - Ver-
sicherungS - Gesellschaft Iduna in Halle a . d . >s ., Friedrich
R e i n f r a n k, nachdem e r über 2200Mk. unrcrsch lagen hat .

Letzte port.
Das zweite Bislhyfskvnzil .

Paris , 5 . Sept . Heute Nachmittag wurde die
4 . Vollversammlung abgehalten. Auch über diese ist
der Presse keine Mitteilung zugegangcu. Am Frei¬
tag Nachmittag wird die Versammlung ihre Arbei¬
ten mit cineiu feierlichen Gottesdienst in der Notre
Dame - Kirche beschließen. Kardinal Richard erhielt
heute ein Telegramm des Kardinal -Staatssekretärs
Merrti del Val , in welchein es heißt, die Adresse der
Bischöfe habe dem Papst viel angenehme Genug¬
tuung bereitet, denn er habe darin einen neuen Be¬
weis vollkommener Anhänglichkeit des- französischen
Epistopats an den heiligen Stuhl gesehen , der gern
auf diese Anhänglichkeit die Hoffnung gründe , daß
die Bemühungen der Bischöfe das Zieft erreichen
werden : durch das Heil der Kirche in Frankreich die
wahre Wohlfahrt zu sichern .

Vom spanischen Bcrgarbeitcrausstand .
Madrid , 5 . Sept . Ter Ausstand der Berg¬

arbeiter dauert an . Heute kam cs bei den Gruben
von Mora in Biscaya zu eineni Zusammenstoß zwi¬
schen Ausständigen und Militär , bei dem mehrere
Personen verletzt wurden. In Castilien und Anda¬
lusien herrschen hestige Stürme .

Ueberschwemmungen.
Madrid , 5 . Sept . Infolge heftiger Regen¬

güsse sind die Nebenflüsse des Tajo ans ihren Urem
getreten und haben eine starke Ueberschwemnmngin
der Uingegend derStadt hervorgerufen, durch die an
den Kulturen beträchtlicher Schaden augerichtet
worden ist.

Der Bclagcrungs .zustand in Santiago .
Santiago de Chile , 5 . Sept . Auf Antrag

des Präsidenten Riesco hat der Staatsrat über die
Provinz Valparaiso auf einen Dlonat den Belage¬
rungszustand verhängt . In der Begründung des
Antrages heißt es , daß mehr als 7000 Menschen
noch immer in den Straßen kampieren.

Russische Revolutiou.
Parvns und Deutsch.

Vor einigen Tagen sind aus Nishnij -Noivgorod
auf einem Dampflastschiffe der Firma Kurbatow in
einem engen und feuchten schwimmenden Gefängnis
mit erstickender Luft 26 politische Verschickte nach
Perm abgegangen, um weiter nach Sibirien beför¬
dert zu werden . Unter ihnen befinden sich Parvns
und Leo Deutsch . Die Freunde , die znm Abschiede
da waren , haben sich im Nanien der Gefangenen an
den Gouverneur Baron Freedericks geivandt mit
der Bitte , die Abreise aufzuschieben und bessere sani¬
täre Verhältnisse für die Gefangenen zu schassen,
damit sie unterwegs nicht ersticken in ihrem engen
Gefängnis . Der Gouverneur hat die Bitte nicht
erfüllt und das Lasischiff ist abgegangen.

Maßnahmen gegen die damaligen Duma -
Abgeodneten .

Das Ministerium des Innern hat sämtliche Gou¬
verneure angewiesen , auf die früheren Abgeord¬
neten scharf anfzupassen und vor allem dafür zu
sorgen , daß sie keine regierungsfeindliche Agitation
auf dem Lande treiben. In der Praxis geht diese
Direktive daraus hinaus , die früheren Abgeordneten
überhaupt nicht zur Berührung init den Bauern
und der großen Masse znzulassen . Sie werden un¬
ter den verschiedensten Vorwänden von den Behör¬
den belästigt und verfolgt.

Ein »ener Ukas des Zaren .
P e t e r s b u r g , 5 . Sept . Ein kaiserlicher llkas

überweist die Strafsachen wegen staatsgefährlicher
Propaganda unter den Angehörigen der Armee an
die Kriegsgerichte bei gleichzeitiger Erhöhung
des bisherigen Strasniaßes .

Agrarnnrnhen .
Odessa . 6 . Sept . Große Agrarunruhen ent¬

standen auf dem Landgut des Fürsten Obolenski
im 4. Gouvernement. Das Gut des Fürsten wurde
angezündet und Gendarmerie schritt ein . Zwei
Bauern ivurden getötet , viele verwundet .

Peitsche und Zuckerbrot .
Petersburg , 6 . Sept . Morgen gelangt ein

amtliches Kommunique zur Veröffentlichung, in
dem die Regierung erklärt , einerseits mit der Ein¬
führung liberaler Reformen fortfahren , and ->" ^r-
seits verschärfte Strafbestimmungen gegen revo¬
lutionäre Umtriebe schassen und zu diesem Zwecke
Kriegsgerichte in allen Ortschaften bilden zu
wollen , die sich ini Kriegszustand oder im Zustand
des verstärkten Schutzes befinden. Die für die
Juden bestehenden einschränkenden Bestimmungen
werden teilweise aufgehoben . Den Pro¬
vinzen werden größere Selbstverwaltungsbefugnisse
zugestanden . In Polen und den baltischen Pro¬
vinzen werden Semstwos eingeführt . Schließlich
soll eine Einkommenssteuer eingeführt und der
Polizeidienst und andere öffentliche Dienstzweige
reformiert werden .

Vemitöanzetger .
Karlsruhe . (Gesangverein Lassallia.) Heute Abend

Punkt 9 Uhr Spezialprobe für 1 . und 2. Tenor .
Morgen Abend Gesamtprobe. Nach derselben Mit¬
gliederversammlung betr. Berichterstattung von der
Bundesgeneralversammlung. Das Erscheinen aller
aktiven sowie passiven Mitglieder hierzu ist dringend
erwünscht ._ 8489_ Der Vorstand.

ßrtefkaften der Redaktion .
I . R . in E . Die Wartezeit ist nicht begrenzt : sie

dauert oft mehrere Jahre . Es richtet sich das nach der
Zahl der auf der Warteliste stehenden Reflektanten und
nach dem Arbeiterbedarf.

Nach Ersingen . UnS dünkt , daß den Schreibübungen
des dortigen Landsmann-Korrespondenten zu viel Wert
beigelegt wird. Wir können doch nicht wochenlang wegen
solcher Lapalien eine Polemik führen. Der Landsmann
hat besseres nicht zu tun. wir aber brauchen unseren
Raum für wichtigere Dinge.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil W . Kolb ;
für die Inserate K. Ziegler . Buchdruckerei und Ver¬
lag des Bolksfteund Geck u . C i e„ sämtliche in Karlsruhe .



Stadtgarten .
Freitag den 7. September , nachmittags 4 Uhr»

Konzert
veranstaltet von der gesamten Kapelle des

Bad . Leili -GreBadiCT -Beginieiitg 1fr. 109
unter Leitung des König!. Musikdirektors Adolf Boettge .

\ Abonnenten . . 3V Pfg . 8484
Gllttl III f Ktchtabonnenten . 80 Pfg.

Programm 10 Pfg.
Soldaten und Kinder die Hälfte.

Tie Musikabormrmeotskarten haben Gültigkeit.
Tie Eintrittskarten berechtigen nur zmn einmaligen Eintritt .

Trete luruersehaft Karlsruhe.
f* Sonntag den 9 . September

W Nminstsnsiint mch Hckklhng.
Abfahrt früh 724 nach Kirchheim b. H., hierauf Wanderung.

Damcn - Abteilung : Rahrbach , Vierhelder Hof, Speierrrhof , Mokkenkuhr ,
Heidelberger Schloß. 3492

Männer - Abteilung : Robrüach, Werhelder Hof , Speiererhof , KüuigSstuhl ,
Felsenmeer, WolfSbrunnen, Heidelberger Schloß.

I « Heidelberg :
I Uhr : gemeinschaftliches Mittagessen im Gasthaus zum . Schwarzen Peter "
sGedeck u 1 Mk. und 1 .30 SKI . Die teilnehmenden Mitglieder erhalten
hierzu 1 Mk. aus der Vereinskasse vergütet.) 3 Uhr : Teilnahme am

Stiftungsfest der Freien Turnerschast Heidelberg.

eu eröffnet
im Centrum der Stadt.

J!* ia <

Kaiserstrasse 76 Karlsruhe , (Marktplatz)
im Hause der Firma Spiegel & Wels ( Cafe Central )

Um zahlreiche Beteiligung bittet
Der Tururat .

SüsiOkMirrMscher ilrrfin drs
9. badisltzktl rifidtjiüDöimiijiitrfiffj .

Msrchkim , Dmlach, Müttgen, Gensbach.
_ Sonntag de« 9 , September » nachmittags 1 Uhr , findet in |
BSJT ftnrlacli 'SPS im Gasthaus zum „ Amalienbad " eine

General-Versammlung
statt . Tagesordnung r

1 . Geschäfts - und Kastenbericht .
2. Wahl des Bororts .
8. Anträge zum deutschen Parteitag .
4 . Wahl von Delegierten znm Parteitag .

Die Mitgliedschaften werden ersucht , gemäß § 3 unseres Statuts
Delegierte zu dieser Generalversammlung zu entsenden . 3486

Der Wahlkreis -Vorstand .
NB . Anträge , welche Mitgliedschaften oder Parieigenosten au den

deutschen Parteitag stellen wolle», werden ersucht, dieselben alsbald dem
engereu Vorstand zuzustellen . D . O .

üiüt : 8ertoMe'Setmke
für Hainen , Herren und Kinder , ausgestattet mit allen technischen

Heuerungen sind elegant , haltbar und bequem ,

Zur gefl . Besichtigung ohne Kaufzwang ladet höflichst ein

Schuhhaus Bertolde
Adolf Levy

,Isreie Trrrnerschafk
Pforzheim.

Samstag de» 8 . Sepl

1-
'

über Seebans nach WLrm (Poky
Abmarsch abend- 8 Uhr vo«

Theatrrplatz ans . 8388 .2
Hierzu ladet htffl. eia

Dev Tararat .
NB . Wiederbeginn der regel¬

mäßige « Turnstunden Freitag
de« 7 . d. M . D . O .

Mehrere tüchtige
Monteure

für Montage vo» Hochbaukon »
strnkttonen, finden bei guter Be«
Zahlung dauernd« Beschäftigung .

Mes-ßeÄM ffir Bfesn ei
Bnazqiesserel m Carl Flliik,

Mannheim .

PMer -Aer3kMllm .
Vom 10 — 14. Sevteinber . jclnetl *

nachmittags S Uhr anfangend ,
werden die über 0 Monate verfallenen
Fahrnispfänder bis zu Lit. 6 Nr.
7697 und Nr . 1 —2318 in unserem
Versteigerungslokal, Schwancniir. 8,
öffentlich und gegen Barzahlung
wie folgt versteigert : 8480

Montag : Herren- und Frauen«
kleider , Fahrräder .

Dienstag : Weißzeug .
Mittwoch : Gold - und Silber¬

gegenstände, Uhren.
Donnerstag : Betten , Schuhe,

Stiefel . Reißzeuge. Uhren .
Freitag r Ellenwareu . Kleider,

Uhren.
An obigen SteizerungStagen ist

die Bkandleihkaffe nur von 8 — 12
Uhr geöffnet .

Karlsruhe den 1 . September 1903 .
Stadt . Pfandlrthkaste .

Siijiiti matt ). Zimm
sofort oder später zu vermieten .

Morgenstraste S4 » 2. St r.

Dkntschtt Metiillarbklikr-NklbatiiiPforzheim .
Pahspem ! Achtung ! Platzspme !

Zimmerer "W« Milglieäervvrsammlnng.
Verwaltungsstelle Pforzheim .

Freitag den 7. September » abends 8 Uhr im großen Saal des
„ Schwarzen Adler "

VsindLnMrmg uuä ZküLsrsl
Qottlod Lauer

Sefienatr . IS , Wohaung Soflenstr . 13 . Telefon 224 R.
Empfehle mein gut eortiertee Lager :

in Wei »iwe :nen . . . . . . . toh 40 Pfg. an per Liter
in Betweinen . von 60j Pfg . aa per Liter
im Fass oder Literflaaohen ah meinem Patent-Keller ia GTebindeo
riebt unter 20 Liter.
Lager in verschiedenen Schaumweinen und

feinen Flaschenweine *
in nur beeten Qualitäten .

Gleichzeitig übernehme alte in mein Fach elnacblagendea
Beparatiim », Kellerarbeitem sowie Kemanfertic -
usg von Fässern in jeder Gröese .

Hochachtend Gottlob Bauer
frfiher mehrjährigerOberküfer des f WeLihindler* Julias Hoeek.

empfehle in reicher Answahl :

Hochgeschlossene Anzüge qoo
Schtdfacon von Mk. w an

Loden -Anzüge Ä « *
mit Mufftaschen TOB Mk .

*• an
Stoff -Anzüge « 25

Saceo-Fa^on TOB Mk. TW an

Hosen ▼W Mk.
J 30
G sa

Pelerinen u. Sweaters billigst .

JUÜUS Löwe, Karisrshs
Ä5 Werilerplatz LS .

Mitglied des Rabatt -Spar -Vereins .
So lange Verrat reicht .

Die Geschäfte von

Kehr. Fetter in Vforrheim ni
Herrn. Zorn in Kuttngen find

gesperrt . . —

KoKs-AeMung.
Das Gaswerk übernimmt die Lieferung von Koks

an hiesige Einwohner für die Zeit vom 1 . September
1906 bis 31 . August 1907 .

BesteÜscheine » auf welchen die Abonnementsbeding -
ungen angegeben find , ließen wir den vorjährigen
Abnehmern zustellen , auch werden solche Scheine an den
Verkaufsstellen Gaswerk I » Kaiserallee 11 und Gaswerk
II bei Gottesau , sowie im Verkaufslokal für Gas¬
apparate » Kaiferstraße 239 . Ecke Hirschstraße , verabfolgt .

Abonnementspreise :
Nufikoks (zerkleinert und gesiebt) , für Zimmeröfen

jeder Art , sowie für Herdbrand geeignet
per Zentner Jt 1 . 20 ab Gaswerk

StückkokS „ . » JC 1 . 10 „
Auf Wunsch wird der Koks zugeführt und in das

HauS verbracht ; die Fuhrlöhne werden hierbei billigst
berechnet.

Außer Abonnement kostet der Zentner bis auf
weiteres 10 4 mehr . 2513

Der Klemverkaus von Kow findet in beiden
Werken Samstags von 8— 2 Uhr und an den übrigen
Wochentagen jeweils vormittags von 11— 12 Uhr und
nachmittags von '/A bis 'IS Uhr zu Tagespreisen statt ,
hierbei wird Koks von einem halben Zentner an ab¬
gegeben.

Städtisches Gaswerk Karlsruhe .

Tagesordnung : 1 . Rückblick auf die vergangene Bew gruig in
Pforzheim und die znlünftigen Aufgaben unserer Organisnrion
2. Geschäftliches und Verbandsangelegenheiten . 3473

Um rech ' zahlreiches und pünktliches Erscheinen aller unserer Mit¬
glieder ersucht

Sie driLvernsUAAg.

Obervealschitle
Kaiser - Allee 8 .

KMchk.
Realschule
Waldhornstraße 9 .

- Die Anmeldungen neu eintretender Schüler werden in beiden An¬
stalten entgegengenommen :

für Klasse VI (unterste Klaffe ' : Mittwoch den 12 . September »
8 —12 Uhr»
für die übrigen Klaffen ( V—I ) : Mittwoch den 18 . September »
Jt—5 nnd Donnerstag de» 1 $ . September , 9 — 11 Udr ;

dabei sind GebnrtszcugniS » Impfschein (für die über 12 Jahre oben
Schüler Wiederimpfschein ) und Nachweis über den bi - her genossenen Unter¬
richt vorzulegen. — stur Aufnahme in die unterste Klasse ist ein Alter von
mindestens neun Jahren erforderlich .

Tie Aufnahmeprüfungen der neu eintretenden Schüler, die nicht von
ein ' r badischen Anstalt mit dem Lehrplane der Oberrealschulen kämmen ,
finden statt :

Donnerstag de« 13 . bis Samstag den 18 . September .
Alle Schüler versammeln sich in ihren Klassenzimmern:

Samstag den 18 . September , 8 Uhr .

Die Anmeldung eines Schülers für eine Klaffe , insbesondere für die
unterste Klasse, in einer der beiden Anstalten giebt kein Rechr» die Aufnahme
des Schülers in der betreffenden Anstalt zu verlangen da kie Wohnungen
der Schüler in erster Linie maßgebend sind und sowohl vor wie nach der
AufnahmSprüfung durch die bei . en Direktionen eine angemessene Berteilmrg
der Schüler nach de« Stadtteilen sta tsinden wird, in welchen die Schüler
wohnen , um größere Ungleichheiten in der Frequenz der neu zu bildenden
Klaffen zu vermeiden .

In die Klaffe 1 der Oberrealschule können » da dieselbe setzt schon
stark besetzt ist, vorausfichtlich nur einige wenige Schüler ausgenommen
werden.

Karlsruhe , den 2b . August 1803 . 8437 b
Gr. KirrktM der Gb - irerülchllle: Gr. Mrrktis» der Realschule :

Dr. Ehrhardt . Dr. H eimburger
Ein perfekte 3452 .3

Vrigtsvin
nach auSwärrs gesucht.

Offerten unter L . 47 an die Erped.
d . Bl.

* f. '

t • •"

Total - Ausverkauf
Vom 7 . bis 15 . September

kommt der Vorrat von :
Weissen und farbigen Damasten uni sonstigen Bettbezugstoffen , Feder¬

barchent , Bettfedern und Daunen mit

iO °
|0 Nachlass (doppelte Rabattspannarken )

Auf Sommerstoffe solange noch Vorrat°lo Nachlass (ßfache Rabattsparmarken)
Barzahlung . Billige Preise . Gute Qualitäten .

C. P . SOFF , Waldstrasse 26.

Privat-Bibliollrak
ca. 50 Bände umfassend , hauptsäch¬
lich Partei - u. Unterhaltung« ! ckcratur ,
preiswert zu verkaufe » . Näheres
durch 3291 . 3

3 . WöKlteh , Mach ,
Friedrichstratze 9 ._

wasche mil*

wascMam besten

zum Verkaufe

Standesbuch - Auszffge ver
Karlsruhe .

Geburten :
25 . Aug . : Erika , V . WilhelmBauer ,

Photograph . 27 . : Karl Josef, Vater
Theodor Schach, Kleidermacher . 28 :
Friedrich, Vat . Wilhelm Guthörle,
Eierhändler . Amalie , Bat. Stefan
Rein, Mechaniker . 29. : Eugen Urban,
V. Urban Wartmann , Postbote Adolf
Josef Bernhard , B. Valentin Geiger,
Wagenwörter . Ellen , Vat . Paul
Leonoff , Student . 30. : Karl Fried¬

rich, V . Theodor He « el, Installateur .
Friedrich Wilhelm Mariunlian Franz,
Vat. Wilhelm Baumann . LehramtS-
proktikant Rudolf Oskar, B. Rudolf
Rapp, Oberpostasfistent. Paul Karl
Reinhard , Vat . Karl Hund . Maurer .
Christian Paul Hermann, V . Herm.
Kappler , Schneider. 31. : Wilhelm,
B . Karl Klinsch , Maurer . Edmund
Konrad , V . Karl Weinkercker , Kanzler-
diener. Elise Anna Jotesinr , Vater
August Fock, Hoboist . t . Sept . :
Gretchen Magdalena Äalharina , B.
Paul Stricker , Lebrer. Hellmut
Richrd , B . Richard Maier , Revisor.
Friedrich Hermann Adolf , V . Herm.
Holtermaim , Kaufmann Friedrich
und Wilhelm, Zwillinge, Bat . Franz
Straub » Heizer. Maria Klara , Sah
Georg Hauß , Rangierer . Martba
Hermine, B . Hermann Bolz. Bier¬
führer . Mar Gustav, B Karl Stroh ,
Schlosser . Antonie Barbara , Vater
Josef Veith, Postbote 2. : Erwin
Michael, B . Heinrich Körner, Werk¬
meister . Adolf , B. Adolf Betz, Maler
und Lackier. 9. : Luffe , B. Bernhard
Rothstem , Stadttaglöhner . Karl
Heinrich, V . Karl Krätz, Maler .

Eheschließungen :
30 . Aug . : Otto Götz von Ober-

achern , Eiiendreher hier, mit Iosefin«
Jäger von hier. Wilhelm Müller
von Lahr , Baumeister in Lahr, mit
Elia Reiß von hier. 1 . Sept . : August
Schnell von Pforzheim , Schlosser
hier, mit Johanna Frank von Leiven -
stadt Ioief Benz von Völkersbach ,
Taglöhner hier, mit Anna Rittlcr
von Bietigheim.
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